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Vol der neuen schuldenlonferenz 


Nur eine weitere Anleihe ſtatt Schuldenſtreichung? 
Von Dr. Kurt Vollert. 


Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. Die 
neue Schulden⸗ und Tributkonferenz ſoll nach 
Ausſagen des Vorſtandes der BIZ Anfang Dezem⸗ 
ber jtattfinden, und jo bleibt der Öffentlichkeit nichts weiter 
übrig, als mit verſchärfter Wachſamkeit alle Vorzeichen zu 
betrachten, die geeignet erſcheinen, eine Vorſtellung von den 
kommenden Dingen zu verſchaffen. Alle bisherigen Tribut⸗ 
konferenzen haben — das muß immer wieder feſtgeſtellt 
werden — den Beweis erbracht, daß es der Gläubiger⸗Seite 
weniger darum zu tun war, die tatſächliche Leiſtungsfähig⸗ 
keit Deutſchlands „ſachverſtändig“ zu beurteilen, als niel⸗ 
mehr aus dem deutſchen Staats- und Wirtſchaftskörper das 
Letzte herauszupreſſen, obwohl oft genug von den Finanz⸗ 
ſachverſtändigen der ganzen Welt darauf hingewieſen wurde, 
daß es keine Möglichkeit gibt, die wirtſchaftliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Deutſchlands für Reparationen objektiv feſtzu⸗ 
ſtellen. Bei der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz von 1929 
wurde beiſpielsweiſe die Frage erörtert ob ein Betrag von 
anderthalb oder zwei bis zweieinhalb Milliarden Goldmark 
d. h. ein Anteil am deutſchen Nationaleinkommen von 254 
bis 4 Prozent tragbar ſei oder nicht, ob alſo im deutſchen 
Volkseinkommen Güter im Werte von 2% Milliarden Gold⸗ 
mark gefunden werden könnten, die der deutſche Verbraucher 
entbehren kann. Nicht erörtert aber wurde dabei die Kar⸗ 
dinalfrage des ganzen Reparationsproblems: die Möglich⸗ 
keit, ohne erhebliche Störung der deutſchen Wirtſchaft und 
derjenigen der „Gläubigerländer“ dieſen Betrag über⸗ 
baupt auszuführen. Lag es doch ſchon feit Jahr und Tag 
auf der Hand, daß ſich jeder Druck der Reparationszahlungen 
auf dem Wege über die Kaufkraftbeſchränkung des deutſchen 
Binnenmarktes in der Richtung einer verſtärkten Ausfuhr 
und verringerten Einfuhr auswirken mußte. ; 
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Und wieder ſtehen wir vor der unerbittlichen Talſuuche, 


daß die Schulden⸗ und rationsfrage erneut aufgero 
werden muß. In drei onaten läuft bas Eliltbalte⸗ 
abkommen bezüglich der kurzfriſtigen Auslandskredite ab, 
am 30. Juni 1932 das Hoover⸗Moratorium. Geſchehen aber 
iſt bisher noch nichts, um dieſes Proviſorium durch ein 
vernünftiges Abkommen abzulöſen, das ſowohl Deutſchland 
5 als 2 dem Auslande Gewißheit über 
a al ſeiner in Deutſchland angelegt = 
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er Vorſchlag Lavals, dieſe eingefrorenen Kredit 
mit Hilfe einer großen eo eier Anleihe 
zu verlängern, wobei ſcheinbar an einen Schuldentilgungs⸗ 
fonds gedacht wird, für den deutſche Reichseinnahmen, Son⸗ 
derſteuern () und Zölle als Sicherheit geſtellt werden 
müßten, kann nicht ſcharf und deutlich genug als völlig ab⸗ 
wegig verworfen werden. Die bitteren Erfahrungen, die 
gerade erſt Oſterreich mit dieſer Art von Pfänderpolitik hat 
machen müſſen, ſind ein abſchreckendes Beiſpiel. Die ver⸗ 
ſprochene Völkerbundanleihe erhielt Oſterreich nicht, und die 
ihm von Paris und Genf aus vorgeſchriebene „Sanierung“ 
ſeines Staatshaushalts iſt nur als Vorausſetzung für die 
Verlängerung kurzfriſtiger Auslandskredite zu bewerten. 
Oſterreich ſteht heute im Begriff, ſein geſamtes Verkehrs- 
weſen an eine internationale Finanzgruppe zu verpachten, 
= ze 8 Im Grunde genom⸗ 

en bezwe er Lavalſche Vorſchlag Deu ni 

auch nichts anderes. — rer e 
In Berlin erwartet man, daß non der am 13. November 
dort zuſammentretenden deutſch⸗franzöſiſchen 
8 ommijjion dem beratenden Ausſchuß, deſſen grund⸗ 
ſätzliche Umgeſtaltung bekanntlich die Reichsregierung for⸗ 
dert, neue Anregungen zur Löſung ſchwebender Schulden⸗ 
und Reparattonsfragen vermittelt werden. Gedacht iſt vor⸗ 
nehmlich an den natürlichen Zuſammenhang des Problems 
der Sachlieferungen mit dem der ungeſchützten deutſchen 
Jahresleiſtungen. Daß das Reich unter den gegebenen 
Verhältniſſen nur durch Sachlieferungen einem Teil ſeiner 
Verpflichtungen genügen kann, weiß auch das Ausland. 
Vorausſetzung dafür iſt und bleibt, daß nicht nur die Ge⸗ 
ſamtheit der „Gläubigermächte“, ſondern darüber hinaus 
der Weltmarkt deutſche Waren in vermehrtem Umfange als 
Zahlungsmittel annimmt. Das iſt zur Zeit einer der wich⸗ 
tigſten Brennpunkte des internationalen Reparations⸗ 
Stillhalte- und überhaupt des ganzen Weltwirtſchafts⸗ 
problems. Brüning wies ja deutlich genug auf dieſen 
Zuſammenhang in ſeiner Reichstagsrede vom 13. Oktober 
hin, als er ſagte, die Verzinſung und Amortiſierung der 
kommerziellen Schulden Deutſchlands ſei nicht möglich, falls 
der Weltmarkt in ſteigendem Maße für deutſche Waren 
geſperrt werde. Seit dem Tage der Abkehr Englands vom 
Goldſtandard iſt dieſe Gefahr für Deutſchland tatſächlich be⸗ 
denklich gewachſen. Alle Welt weiß heute, wie ſich gerade 
die Kursſenkung des engliſchen Pfundes gleichſam als 
Ausfuhrprämie für zahlreiche engliſche Induſtriezweige auf 
den Weltmärkten auswirkt. Zum Nachteil von Ausfuhr⸗ 
ländern, die wie Deutſchland am Goldſtandard feſthalten! 
Schon jetzt ſind die Fronten für die kommende Schulden⸗ 
konferenz in groben Umriſſen zu erkennen. Frankreich 
weigert ſich hartnäckig, irgendwelchen Regelungsſormen 
zuzuſtimmen, die über den längſt zu eng gewordenen Rah⸗ 
men des Doungplanes hinausgreifen. Hat es ſich inzwiſchen 
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Bromberger Tageblatt 


den Beiſtand Amerikas in dieſer grundſätzlichen Frage ge⸗ 


ſichert? „Hier iſt nichts auszurichten. Europa muß ſich 
ſelbſt helfen!“ waren die Worte Lavals, als er nach ſeiner 
letzten Unterredung mit Hoover das Weiße Haus verließ. 
Wenn ſich bisher die Mächte Europas ſelber zu helfen ver⸗ 
ſuchten, geſchah es ſtets auf Koſten der Beſiegtenſtaaten, 
vornehmlich Deutſchlands. Die Deutſchen ſollen abermals 
die im Poungplan vorgeſehene Überprüfung ihrer Zah⸗ 
lungsfähigkeit „beantragen“, worauf ſich der von der BIB 
zu bildende Beratende Ausſchuß ausſchließlich mit dem un⸗ 
geſchützten Teil der deutſchen Reparationszahlungen „bes 
ſchäftigen“ wird. Was aber bei dieſer Beſchäftigung an⸗ 
geſichts der beſtimmt franlophilen Zuſammenſetzung dieſes 
Ausſchuſſes Erſprießliches für das deutſche Volk heraus⸗ 
kommen wird, kann nur von ſehr fragwürdiger Art fein. 
Daß der von der Deutſchen Regierung noch bis vor kurzem 
vertretene Standpunkt, das geſamte Reparationsproblem 
wiederum zurückzuſtellen und vorerſt nur die Frage einer 
weiteren Stillhaltung der kurzfriſtigen Kredite zu klären, 
nicht mehr aufrecht erhalten werden kann, iſt nach dem 
neueſten Stand der Dinge nur zu begrüßen. Deutſchland 
befindet ſich nach dem Rückzug Amerikas in der Schulden⸗ 
und Reparationsfrage in einer ungemein ſchwierigen Lage. 
Es ſoll um Zahlungsaufſchub bitten, während Frankreich 
verſuchen wird, ſeine Zuſtimmung zu dieſer „Erleichterung“ 
ſo teuer wie möglich zu verkaufen. So ſind denn alles in 
allem die Ausſichten auf eine „ſachverſtändige“ neue Tribut⸗ 
konferenz als ſehr trübe zu bezeichnen. 


Eir John Simon's Pariſer Beſprechungen. 


London, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Außenminiſter Sir John Simon wird, wie der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, vor⸗ 
ausſichtlich ſchon während des Wochenendes nach Paris 
fahren. Es ſei wahrſcheinlich, daß der neue engliſche Außen⸗ 
miniſter ſeinen Beſuch in Paris zu Beſprechungen mit 


Briand und vielleicht auch mit Laval über die weitere 


Art des Vorgehens benutzen werde, das zu einer Nach⸗ 
prüfung der Tributfrage und aller damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen führen fol. Die Beſprechungen 
würden beſtimmt dazu dienen, wenn ſich die Deutſche Re⸗ 
gierung bis zum nächſten Montag dazu entſchließen ſollte, 
die Einberufung des Beirates der B. J. 3. zu erſuchen. 


Wiedereröffnung 
des franzöſiſchen Parlaments. 


Paris, 12. November. (PA T.) Nach einer Feriendauer 
von 4½ Monaten tritt die franzöſiſche Kammer am heutigen 
Donnerstag zu der Herbſtſeſſion wieder zuſammen. 
Die erſte Sitzung gilt der Aufſtellung des umfangreichen Ar⸗ 
beitsprogramms. Es ſind bereits über 100 Inter⸗ 
pellationen im Parlament eingebracht worden, ſo daß 
die Ausſprache ſehr lebhaft zu werden verſpricht. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen ſowohl Fragen der Außenpolitik 


als auch innerpolitiſche Probleme betreffen. 


Prüſident Bartels f. 


Berlin, 12. November. Der ſeit vielen Wochen erkrankte 
Präſident des Preußiſchen Landtages, der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bartels, iſt geſtern hier 
in ſeiner Wohnung nach einer Operation im 61. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Präſident Bartels war an einer weit 
vorgeſchrittenen Bauchfellentzündung erkrankt. Die geſtern 
vorgenommene Operation wurde eingeſtellt, als ſich ergeben 
hatte, daß das Befinden des Kranken das Schlimmſte be⸗ 
fürchten ließ. ; 


Die Unabhängigkeitsfeier in Polen. 


Am geſtrigen 11. November beging ganz Polen den 
13. Jahrestag der Wiedererlangung der, Unabhängigkeit. 
Am Vorabend fanden in ſämtlichen Garniſonſtädten 
Zapfenſtreiche ſtatt. Sämtliche ſtaatlichen und kommunalen 
Behörden hatten Sonntagsdienſt, und die Schulen waren 
geſchloſſen. Um den Tag ganz beſonders zu ehren, wurde 
in Thorn auf dem Freiheitsplatz ein Denkmal zu Ehren 
der gefallenen Soldaten des 63. Infanterie⸗Regiments und 
in Graudenz. ein Denkmal für den Marſchall Jozef 
Pilſudſki enthüllt. Das Programm der Feſtlichkeiten in den 
übrigen Städten bewegte ſich im Großen und Ganzen im 
Rahmen der vorjährigen Feier. 

Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich wiederum auf die 
Feſtlichkeiten in Warſchau, das ein Feſtgewand angelegt 
batte. Die Stadt trug reichlichen Flaggenſchmuck, in den 
Schaufenſtern, auf den Balkons bemerkte man die mit Grün 
umrahmten Porträts des Präſidenten der Republik und 
des Marſchalls Pitſudſki. Eingeleitet wurde der Feiertag 
mit dem üblichen Wecken der Garniſon, worauf in ſämtlichen 
Kirchen Gottesdienſte abgehalten wurden. An dem Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Johanneskathedrale nahmen auch der 
Präſident der Republik, die Mitglieder der Regierung mit 
dem Miniſterpräſidenten Pryſtor an der Spitze, das 


Diplomatiſche Korps, Vertreter des Sejm und des Senats, 


die Generalität uſw. teil. Im Anſchluß hieran nahm der 
Präſident der Republik in Begleitung ſeines Gefolges die 


Parade der Truppen der Garniſon ab. Am Grabe des 
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Unbekannten Soldaten wurde ſodann ein Kranz nieder⸗ 
gelegt. Ihren Abſchluß fanden die Feſtlichkeiten mit einer 
Feſtverſammlung im Saale der Oper, mit einer Feier im 
Hauſe des Soldaten und mit verſchiedenen militäriſchen 
Beranitaltungen. f 


Er will mit dem Teufel gehen! 


Wer will das tun? Der „Kurjer Poranny“. So ver 
ſichert er wenigſtens in feinem Feſtartikel zum 11. No⸗ 
vember, der ein halber Nationalfeiertag iſt. Das heißt: 
die Behörden feiern teilweiſe, die Schulkinder können aus⸗ 
ſchlafen, und die Soldaten marſchieren in gleichem Schritt 
und Tritt durch die Straßen. Aber die Geſchäfte ſind offen 
und warten, wie ſonſt auch, auf die Kunden. 

Warum man den 11. November in Polen 
feiert? Faſt hätten wir es vergeſſen, daß heute 
Martinstag iſt. Kein Wunder! Es gibt mehr Men⸗ 
ſchen mit einem hungrigen Magen als Bratpfannen mit 
einer Martinsgans. Und doch iſt der heilige Martin ein 
rechter Schutzpatron für die Armen. Als er einen nackten 
Bruder ſah, den es erbärmlich fror, teilte er mit dem 
Schwert ſeinen Mantel in zwei Hälften und kleidete damit 
den Armen. Der Mantel war eigentlich ein Manteltuch: 
ſonſt hätte die eine Hälfte nicht dem Armen und die an⸗ 
dere nicht dem heiligen Martin nützen können. Das Ganze 
iſt nur bildlich gemeint: man ſoll ſein Hab und Gut mit den 
Armen teilen. Auch die Martinsgans ſoll ein Sinn⸗ 
bild ſein. Wenn fie gerupft wird, fliegen die Federn um⸗ 
her wie die erſten Schneeflocken, die an Martini fallen 
ſollen. Das iſt eine Erinnerung an den alten germaniſchen 
Heidengott Wotan, der um dieſe Zeit feinen Beſuch bei 
der Frau Holle ankündigte. Dann klopfte ſie ſchnell die 
Betten aus, und die Menſchen hatten ihren Schnee. 

Um den heiligen Martin handelt es ſich bei der polni⸗ 
ſchen Feier des 11. November nicht im geringſten, auch nicht 
um die Gänſe, oder um Wotan, oder gar um Frau Holles 
Man hat es vielmehr für taktvoll gehalten, dieſen 
Tea, an dem — im Jahre 1918 — die deutſchen Be⸗ 


[Feier Poleus aus Warſchau vertrieben wur⸗ 


den, und an dem dieſelbe große graue Armee, von der viel 


Tauſend Soldaten in Polen begraben ſind, einen Waffen⸗ 


ſtillſtand mit der übermächtigen Welt ſchließen mußte, — 
hat es für richtig gefunden, gerade dieſen dunklen Tag 
der deutſchen Geſchichte zur Feier der polniſchen 
Unabhängigkeit herzubitten. Die Sache entbehrt 
ihrer hiſtoriſchen Grundlage. Schon am 5. November 1916 
wurde von zwei deutſchen Kaiſern Polens Un⸗ 
abhängigkeit proklamiert. Pitlſudſkis Legionen 
ſtanden im Verbande dieſer kaiſerlichen Heere. Aber man 
weiß davon heute ebenſowenig wie der Arme von der 
Martinsgans. 

Daß der deutſchen Preſſe — bei aller Loyalität — 
nicht der Sinn nach Feſtartikeln ſteht, iſt begreiflich. Daß 
die polniſche Oppoſitionspreſſe, die in unſerem 
Teilgebiet eine führende Rolle ſpielt, den Tag ebenfalls 
weitgehend verſchweigt, iſt immerhin intereſſant. Daß der 
Warſchauer „KFurjer Poranny“ vor lauter Jubel einen 
Purzelbaum ſchlägt, den Verſtand verliert und ſich ſogar 
„mit dem Teufel verbünden“ will, iſt höchſt bedauerlich. 
Hören wir, was dieſer „Morgen-Bote“ ſchreibt: 

„Es iſt eine nachgewieſene Tatſache, daß Polen die 
Wiedererlangung ſeiner Staatlichkeit dem Umſtande zu ver⸗ 
danken hat, daß es Polen gegeben hat. (Vor allem iſt 
es eine nachgewieſene Tatſache, daß Polen feine Unabhänu⸗ 
gigkeit dem Umſtande verdankt, daß es Deutſche gegeben 
hat, die den Zaren aus Polen vertrieben!) Wo dieſe nicht 
waren oder wo deren Zahl ungenügend war, haben wir 
unſere uralten Gebiete und unſere uralten Rechte ver⸗ 
loren. Polen hat in ſeiner Geſchichte im Vergleich zu an⸗ 
deren Völkern und Staaten die ſchönſte Tradition 
des Liberalismus. Das Übermaß an Liberalismus 
und Erhabenheit war die Urſache, daß das Gebiet des pol⸗ 
niſchen Staates ſich in nationalſtaatlicher Beziehung nicht 
erweiterte. (Auch das erlauben wir uns an Hand der Ge⸗ 
ſchichte zu beſtreiten.) 


„Trotzdem die Juden in Polen ſo frühzeitig - privile⸗ 
giert wurden, haben wir es nicht vermocht, fie ſtaatlich fo - 


zu poloniſieren, wie dies in anderen Staaten der Fall war. 
Auf dieſem Gebiet wandte ſich der polniſche Liberalismus 
gegen die Einheit des Polniſchen Staates. Aus den 
Litauern vermochten wir nicht polniſche Untertanen zu 
machen.“ . 


Und jetzt kommt der Gipfel der Köſtlichkeiten: 
„Polen hatte in Europa eine ſolche Miſſion auf 
dem Feſtlande zu erfüllen, wie England auf 

den Meeren. 

Wir hätten die Tſchechoſlowakei, Ungarn, 
Moskau (2), Schweden (2), Preußen (2) unter⸗ 
jochen können, aber aus Liebe für die Roſen 
ließen wir die proſaiſchen Wälder links liegen. 


Waren dies Fehler oder war dies Großmut? (Das war 
lediglich eine Unmöglichkeit! D. R.) Iſt dies ein Mangel 
des Staatsgedankens und einer großen ſtaatlich⸗ſchöpferiſchen 
Idee mit einer großen Ausſicht für die Zukunft? Die ganze 
Geſchichte hindurch haben wir uns nicht damit beſchäftigt, 
eine ſtaatliche Maſſe zu formen, haben ihren Inhalt nicht 
vertieft, das ſtaatliche nationale Gebiet, das wir beſeſſen 
haben, nicht erweitert. Wir vergoſſen das Blut wegen 
Kleinigkeiten des beleidigten Ehrgeizes, ohne auf die 
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während der Geſchichte unſeren Händen entgleitenden großen 


„Wir denken da an gewiſſe Beſtimmungen 
Dinge zu achten. Wir haben es verſtanden, uns zu einem 


die japaniſchen Behörden ſämtlichen Chineſen den Befehl 
des Verſailler Vertrages, die nach den Er 


gegeben haben ſollen, das Gebiet der japaniſchen Konzeſſion 
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ſchwachen bewaffneten Proteſt gegen das Verbrechen der 
Teilungen aufzuraffen, vermochten es aber nicht, einen 
würdigen ſtarken Proteſt mit der Feder einzulegen, obgleich 
wir hervorragende Schriftſteller gehabt haben. Proteſtiert 
hat erſt die nächſte Generation, proteſtiert mit der Feder, 
mit dem Leben, mit der Aufklärung der Maſſen, mit der 
rieſigen Erweiterung Polens, als es noch keine Grenzen 
hatte. Proteſtiert hat die Generation des 19. Jahr⸗ 
hunderts durch die bewaffnete Anſtrengung, durch das Be⸗ 
kenntnis zu dem Grundſatz contra spem spero lich hoffe 
hoffnungslos). Wir beteten um den Krieg der Völker. 
Durch den Poſitivismus des realen Lebens riefen wir zum 
Bau von realen Fundamenten des Wirtſchaftslebens für 
ein Volk auf, das in einem unabhängigen Staat wieder er⸗ 
ſtehen ſollte. In der früheren Geſchichte, die ein tragiſches 
Ende fand, wie bei keinem anderen Volke, hat unſer Geiſt 
die Lehre von den Fehlern einer leichtſinnigen Kurzſichtig⸗ 
keit abgeſchloſſen. Durch Leiden haben wir unſeren 

ken geadelt und kriſtalliſtert. Laſſen wir ihn nicht durch 
die heutigen Schacherer verunglimpfen.! Denn alles iſt ein 
Blatt, das vom Baume fällt; ſorgen wir uns um den 
Stamm, um den Staat. Aus dem mit der Romantik ver⸗ 
nichteten Poſitivismus iſt die Idee des „Straelee” 
hervorgegangen, die Idee der Betonung, daß wir da ſind, 
die Idee der Zuſammenarbeit auch mit dem Teufel, um den 
mächtigſten Feind zu unterdrücken und dann mit den kleine⸗ 
ren Feinden abzurechnen. 

Der „Kurjer Poranny“ beſchäftigt ſich dann in einen 
längeren Abſchnitt mit dem Führer (Marſchall Pilſudſki), 
der in ſich den Geiſt des Volkes vereinigt habe, preiſt das 
Volk, das die Prüfung der Hölle überſtanden hätte und 
ſchließt mit folgender Mahnung: 

„Blicken wir heute nicht allzu oft hinter 143, ſondern 
gehen wir zuſammen mit dem Führer vorwärts und leuch⸗ 
ten wir mit einem Beiſpiel voran, indem wir ſogar über 
unjere Kraft hinaus arbeiten, um uns von den 
großen Fehlern der Geſchichte zu reinigen. Vermehren wir 
unſere Vorzüge, um ſchließlich real die Wahrheit zu be⸗ 
greifen, daß das Glück den Menſchen dann die Hand 
reichen wird, wenn ſie in ihren Taten durchſichtig wie 
Waſſer werden.“ (Das iſt eine wohl angebrachte Be⸗ 
ſchwörung!) 


der gerechte Krieg. 


w. Berlin, 9. November. 


Die achte Reichstagung des Friedensbundes 
Deutſcher Katholiken begann mit einer feierlichen 
Friedensmeſſe, die der Berliner Biſchof D. Schreiber 
in der katholiſchen Friedensgedächtniskirche in Berlin 
hielt und bei der ein deutſcher und ein franzöſi⸗ 
ſcher Prieſter das Abendmahl ſpendeten. 

Um 12.30 Uhr trat dann der Kongreß im Herrenhaus 
zuſammen. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Dr. Gunſt 
aus Hueſten in Weſtfalen, betonte, der Zweck des Fon: 
greſſes jei, durch innere Befriedung der Welt der 
im nächſten Februar ſtattfindenden Abrüſtungskonferenz 
vorzuarbeiten. Nach ihm ſprachen dann Delegierte der 
ausländiſchen katholiſchen Friedensorganiſationen. Drei 
franzöſiſche Vertreter erklärten u. a., daß auch 
ihre Landsleute anerkennen müßten, der jetzige Friedens: 
vertrag ſei auf die Dauer unhaltbar. Nach ihnen kam ein 
polniſcher und ein holländiſcher Vertreter zu 
Wort. Den Schluß bildete eine mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommene Rede des Biſchofs D. Schreiber über das 
Thema: Krieg und Frieden. 

An die Spitze ſeiner Ausführungen hatte er die Theſe, 
daß es auch einen gerechten Krieg gebe, nämlich den 
Krieg der Notwehr eines Staates gegen unbefugte Ein⸗ 
griffe äußerer Feinde, die ſeine Exiſtenz bedrohten, als 
gemeinſame Geiſteshaltung des Friedensbundes Deutſcher 
Katholiken charakteriſtert. Ein ſolcher Krieg ſei ſittlich 
erlaubt, ja, ſogar ſozial⸗ethiſche Pflicht. In dieſem 
Sinne würden die im Weltkriege gefallenen Soldaten ver⸗ 
herrlicht. Allein jeder, ſelbſt der gerechteſte Krieg, habe 
ſoviel moraliſches und materielles Elend im Gefolge, 
daß es Pflicht aller Menſchen ſei, ſich für die Herbei⸗ 
führung des Friedens unter den Nationen einzuſetzen. 
Leider ſtänden der Erreichung dieſes Zieles außer⸗ 
ordentliche Hinderniſſe entgegen. D. Schreiber 
erklärte: 


„der Mann. den ſein Gewiſſen trieb.“ 


Erstaufführung an der „Deutſchen Bühne“ ⸗Bromberg. 


Dieſes Schauſpiel iſt ein pazifiſtiſches Tendenzſtück des 
Franzoſen Maurice Roſtand. Es beſteht aus einem 
Vorſpiel und drei Akten. Das Vorſpiel iſt peinlich, die 
drei Akte ſind quälend. Aber das Ganze iſt ehrlich ge⸗ 
meint, und deshalb läßt man es ſich gefallen, beſonders 
wenn die Spieler ſo ausgezeichnet bei der Sache ſind. Es 
iſt dann ſehr gut und lehrreich, an dieſem Stück zu er⸗ 
kennen, wie weit die junge Generation über die Proble⸗ 
matik des Herrn Roſtand hinausgewachſen iſt. 

Zunächſt die Handlung: Marcel hat im Weltkrieg 
als franzöſiſcher Soldat den deutſchen Soldaten Hermann 
von Holderlin erſchoſſen. Im Nahkampf, ohne daß ſich der 
andere wehrte. Ob er den Deutſchen durch unblutige Ge⸗ 
fangennahme hätte ausſchalten können, wird nicht erörtert, 
iſt aber weſentlich. Eine Armbanduhr, die Marcel dem 
fungen Deutſchen abnimmt, verrät ihm deſſen Namen. Von 
Stund an iſt es um ſeine Ruhe geſchehen. Er fühlt ſich als 
Mörder und weiß nicht, wie er ſeine Schuld fühnen ſoll. 
Die unbegehrte Abſolution der Kirche weiſt er zurück — 
und geht einen ganz ungewöhnlichen Weg. In Deutſchland 
ermittelt er den Heimatort und die Hinterbliebenen ſeines 
Gegners, bekränzt deſſen Grab mit Blumen und ſucht end⸗ 
lich die Familie von Holderlin auf. Hier erwarten ihn ein 
gebrochener und gehäſſiger alter Profeſſor, eine paneuro- 
päiſch eingeſtellte Mutter und die Braut Angelika. Dieſes 
treue Mädchen ſpürt zuerſt heraus, daß Marcel, der ſich 


Be. a Studienfreund des gefallenen Hermann ausgegeben Hat, 


bei deſſen Ende die bewußte Rolle ſpielte. Zuerſt packt 
5 ein verſtändliches Schaudern; dann, als der Franzoſe 
eine wahren Beziehungen zu dem Sohn des Hauſes auch 
den Eltern bekannt geben will, verpflichtet ſie ihn zum 
Schweigen. Ja, noch mehr: ſie bringt den Mann, den ſein 
Gewiſſen trieb, zu dem Entſchluß, für immer im Hauſe 
Holderlin zu bleiben, um den Eltern, die den Freund 
ihres Sohnes lieb gewannen, den Sohn zu erſetzen. Mar⸗ 
cel hat das Gewiſſen, dieſen Vorſchlag anzunehmen. 


fahrungen der letzten zehn Jahre keine Befriedung 
Europas aufkommen laſſen. Wir weiſen hin auf die 
Kriegsrüſtungen, die in dem Maße, als ſie auf⸗ 
recht erhalten und fortgeſetzt werden, eine ſtändige und 
ſteigende Beunruhigung der Völker und Bedrohung 
des Völkerfriedens ſind.“ 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen kam dann 
Biſchof D. Schreiber auf die Frage der Kriegsſchuld 
zu ſprechen und erklärte, es wäre an der Zeit, unter die 
Vergangenheit den großen Strich des Vergeſſens und Ver⸗ 
gebens zu ſetzen. Es müſſe vielmehr der Geiſt der Ver⸗ 
ſtändigung, der Verſöhnung, des Friedens ſich durchſetzen. 
Das heiße Anerkennung der vollen Gleichberechtigung 
aller Völker, auch des deutſchen Volkes, gleichzeitige all⸗ 
gemeine Abrüſtung und Ausbau des Völkerbundes zu 
einem wirkſamen, machtvollen Organ der Sicherheit für 
iger einzelnen Staat und den Frieden unter allen 

ölkern. 


Öroener wird altib. 


Ein Rundfunktvortrag, den der Redakteur Höl⸗ 
termann aus Magdeburg am 9. November am Berliner 
Sender hielt, hat, wie man aus der reichsdeutſchen Preſſe 
erfährt, zu einem Konflikt zwiſchen dem Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern und der Preußiſchen Re⸗ 
gierung geführt. Höltermann, der Sozialdemokrat iſt 
und der Leitung des Neichsbanners angehört, las Betrach⸗ 
tungen zum 9. November vor und bemühte ſich, in partei⸗ 
politiſchen Ausführungen die Erinnerung an die Geburts⸗ 
ſtunde der deutſchen Demokratie wachzurufen. Das Mann: 
ſkript feines Vortrages hatte wohl die Zuſtimmung der bei⸗ 
den preußiſchen Mitglieder des überwachungsausſchuſſes ge⸗ 
funden, der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Heilmann 
und Riedel, nicht aber die des Reichsvertreters, des Mini⸗ 
ſterialrates Scholz, der einige Kürzungen gefordert hatte. 
Der Vertreter des Reiches proteſtierte und berichtete an den 
Reichsinnenminiſter Dr. Groener. Dieſer ſchrieb darauf⸗ 
bin unverzüglich an den preußiſchen Miniſterpräſidenten, zu 
Händen des Staatsſekretärs Weis mann. Das Schreiben 
wurde am Montag um 4.20 Uhr nachmittags in deſſen Bureau 
abgegeben. In dieſem Schreiben erklärte Groener: 

Die Rede Höltermanns trage parteipolitiſchen 
Charakter. Da er nach den beſtehenden Beſtimmungen 
leider keine Möglichkeit habe, direkt einzugreifen, bitte 
er den preußiſchen Minifterpräfidenten dringend, an 
die preußiſchen Vertreter im Überwachungsausſchuß noch 
vor dem Vortrage Söltermauns neue Inſtruktionen zu 
erteilen, damit in einer neuen Sitzung die unbedingt not⸗ 
wendigen Anderungen vorgenommen werden könnten. 

Um 7 Uhr abends hat dann Staatsſekretär Dr. 
Weismann dem Reichsinnenminiſter mitgeteilt, er Hätte 
leider erſt in dieſer Stunde den Brief erhalten. In⸗ 
ne war der Vortrag Höltermanns bereits ges 

alten. h a 

Daraufhin hat ſich Reichsinnenminiſter Dr. Groener 
zu der halbamtlichen Mitteilung veranlaßt geſehen, daß die 
beſtehende Organiſation des Rundfunks, ins⸗ 
beſondere feine ſtberwachung, eine Unmöglichkeit 
darſtelle; er werde mit der größten Beſchleunigung die not⸗ 
wendigen Schritte tun, um das zu ändern. Man 
uimmt an, die Reichsregierung werde an die Preußiſche das 
dringende Erſuchen richter, ihr einen weſentlichgröße⸗ 
ren Einfluß auf die Verhandlungen des Überwachungs⸗ 
ausſchuſſes einzuräumen, und weiter, die Zuſammenſetzung 
der Überwachungsausſchüſſe parteipolitifh weſent⸗ 
lich neutraler zu geſtalten. 5 


Große Schlachten in der Mandſchurei. 


Peking, 12. November. Nach den von den ausländi⸗ 
ſchen Militärattachss eingezogenen Meldungen der „United 
Preß“ aus Peking wurden am geſtrigen Mittwoch in der 
Mandſchurei große Schlachten zum Austrag gebracht. 
Die Lage iſt ſehr ernſt, da von beiden Seiten immer 
größere Militärkräfte aufgeboten werden, außerdem werden 
fait im ganzen Lande kleinere Gefechte mit den plötzlich 
gebildeten irregulären chineſiſchen Abteſtun⸗ 
gen ausgefochten. In Tientſin ſollen wiederum 
beftige Straßenkämpfe ſtattgefunden haben, wobei 


(Trotzdem er ſich als „Mörder“ fühlt!) Dieſes Ergebnis 
gilt als Sühne für den „Mord“ und wird als Beiſpiel 
für beide Nationen hingeſtellt. Dazwiſchen gibt es viel 
Sentimentalität und pazifiſtiſche Vokabeln, die einem Krieg 
gewiß nicht gewachſen ſind. 

Das Ganze iſt echt liberal. Wobei wir jenen ver⸗ 
ſtaubten Liberalismus meinen, der von der Kriegsgene⸗ 
ration als unwahrhaftig abgelehnt wird, als deſſen 
Gegentheſe Möller van den Bruck „Das dritte Reich“ auf⸗ 
baute, deſſen Forderungen die gebundene und Bindung 
fordernde Jugend um der Freiheit willen begeiſtern. Der 
Betrug des Stücks liegt ſchon in ſeinem Titel: Dieſen 
Mann trieb ſein Gewiſſen nicht. Ihn trieb — wie 
Roſtand durch Angelikas Mund in einem ſeltſam wachen 
Augenblick ſelbſt bekennt, letzten Endes die Eigenliebe 
des liberalen Menſchen, der ſich loslöſend aus allen Bin⸗ 

nach feiner eigenen „Vernunft“ ſich bewegt, deſſen 
„Gefühl“ (wenn man an ſeine Echtheit glauben will), im 
vorliegenden Fall unbedingt krank ſein muß. 

Wer einmal einen Nahkampf miterlebt hat, der 
wird die furchtbaren Eindrücke folder Begegnung niemals 
aus ſeinem Erinnern fortlöſchen können. Aber von Mil⸗ 
lionen Kriegern auf allen der Front wird es kaum einen 
geben, der jo takttos wäre, das Elternhaus feines ge⸗ 
fallenen Gegners zu beſuchen, um durch eine gegenſeitige 
Vermenſchlichung des Kriegsopfers eine Beruhigung für 
ſeine erkrankten Nerven zu erhalten. 

Auch das Vorſpiel, das in höchſt überflüſſiger Weiſe 
einen Beichtſtuhl auf die Bühne bringt (die Ausſprache 
hätte auch im Studierzimmer ſtattfinden können, da ja 
keine Abſolntion begehrt wurde!) — auch dieſes Vorſpiel 
ſtammt aus der Küche jener „Aufklärung“, die uns den 
Glauben nahm und durch Wiſſen keine Klarheit und Macht 
verlieh. Dabei entſpricht es ganz dem Weſen dieſer Zeit⸗ 
richtung eines vergangenen Jahrhunderts, daß man den 
Gegner gar nicht zu Wort kommen läßt. Die Kirche hat 
zu dieſem Thema mehr zu ſagen und geſagt, als in dem 
Schauſpiel von geſtern angedeutet wird. Wir verweiſen 
nur auf die Rede des Berliner Biſchofs Schreiber über 


im Laufe von drei Stunden zu verlaſſen. 

Die chineſiſche Handelskammer wandte ſich an die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter der europäiſchen Staaten mit der Bitte, 
ihre Truppenabteilungen, die ihnen zum Schutze der Kon⸗ 
zeſſionen zur Verfügung ſtehen, zur Beherrſchung der Lage 
zu verwenden. Irreguläre Abteilungen überſchütten im 
Kampfe mit den japaniſchen Patrouillen die Straßen mit 
einem Kugelregen, von dem auch das Gebiet der Aus⸗ 
landskonzeſſionen betroffen wird; eine große Zahl 
von Perſonen iſt dort bereits verwundet worden. So⸗ 
wohl die europäiſchen als auch die japaniſchen Truppen, die 
die Konzeſſionen beſchützen ſollen, erwidern das Feuer 
nicht, um nicht noch eine größere Verwirrung hervor⸗ 


zurufen. 
* 


Vor chineſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen in Tientſin. 


London, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Verhandlungen zwiſchen den Chineſen und Japanern 
in Tientſin ſollen, wie die „Morningpoſt“ erfährt, am 
Donnerstag aufgenommen werden. 


Hunderte von Hinrichtungen in Tientſin. 


London, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Tientſin kam es zu neuen Feuergefechten zwiſchen der 
Polizei und Aufſtändiſchen. Hunderte von chineſiſchen Ban⸗ 
diten wurden in den Straßen der Stadt enthauptet. Nach 
chineſiſchen Behauptungen ſollen die aufſtändiſchen Chineſen 
durch Japaner, die chineſiſche Uniformen trugen, verſtärkt 
worden ſein. Die Studenten der Nankai⸗Univerſität haben 
das Univerſitätsgebäude geräumt und ſich in die franzöſiſche 
Konzeſſion begeben. 


Polniſche Umzüge in Danzig. 


Aus Danzig wird dem „Iluſtrowauy Kurier Codzienny“ 
gemeldet: Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Dan⸗ 
ziger Abteilung des polniſchen Verbandes 
der Reſerveunteroffiziere das Feſt der Fahnen⸗ 
weihe. Die Organiſatoren dieſer Feier hatten ſich ſchon im 
September an den Danziger Senat mit der Bitte gewandt, 
einen Feſtumzug durch die Stadt mit dem Orcheſter 
der polniſchen Kriegsmarine zu geſtatten. Der 
Senat der Freien Stadt geb eine ablehnende Antwort mit 
der Begründung, daß der Umzug einer polniſchen Organi- 
ſation durch die Stadt Lie politiſchen Verhältniſſe in Danzig 
noch verſchärfen würde. Inſolgedeſſen verzichteten die Or⸗ 
ganifatoren auf den beabſichtigten Umzug und richteten eine 
zweite Bitte an den Senat, zu geſtatten, daß zu der Feier 
das Orcheſter der Kriegsmarine hinzugezogen wird. Auch 
dieſe Bitte wurde abgelehnt, und zwar mit derſelben Be⸗ 
gründung. Geſtern vormittag intervenierte der Vorſtand 
der Danziger Abteilung der Rejerveunteroffiziere perſönlich 
beim Senat unter dem Hinweis darauf, daß es auf dem 
Gebiet der Freien Stadt kein polniſches Orcheſter gebe, und 
daß das Militärorcheſter nicht in Zivilkleidung auftreten 
dürfe. Sollte der Senat dem Orcheſter der polniſchen 
Kriegsmarine die Genehmigung verſagen, an der Feier teil⸗ 
zunehmen, fo bitte der Verband der Reſerveunteroffiziere, 
ihm das Orcheſter der Danziger Polizei zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Der Senat ging auch darauf nicht ein. 

Der „Sluftrowany Kurjer Codzienny“ weiſt darauf hin, 
daß in den letzten Wochen in den Straßen Danzigs wieder⸗ 
holt Umzüge von nationalſozialiſtiſchen Abteilungen in Uni⸗ 
formen unter Teilnahme von uniformierten Organiſationen 
aus der Freien Stadt, aus dem Reich und von uniformierten 
Orcheſtern veranſtaltet worden ſeien, was eine Herausforde⸗ 
rung der polniſchen Minderheit bedeutet habe. Das Blatt 
erfährt, daß der Verband der Reſerveunteroffiziere beab⸗ 
ſichtige, in dieſer Frage noch beim Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſar, Grafen Gravina, zu intervenieren. 

Kommentar überflüſſig! 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 12. November 1931. 
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den „gerechten Krieg“ und auf die ſehr tief verlagerten 
Hintergründe des Falles Dehn, der in unſeren Tagen 
an der Univerſttät Halle eine Studentenrevolte herauf⸗ 
beſchwor. Einen Aufruhr letzten Endes gegen den Libera⸗ 
lismus, von dem Möller van den Bruck in einem ſeiner be⸗ 
kannten Aufjäge in der Überſchrift ſagte, daß an ihm die 
Völker zugrunde gingen. Als Möller vor fünf Jahren 
verlacht und unverſtanden aus dieſem Leben ſchied, wußten 
nur wenige um die Wahrheit dieſer Prophetie. Heute 
öffnen ſich Millionen die Augen. Heute geht die Aktion 
gegen den liberalen Menſchen. Jawohl: gegen den 
„Menſchen“! Man ſucht die Perſönlichkeit mit 
ihren verantwortlichen Bindungen; man ſucht ihr Gegen⸗ 
ſpiel: die Gemeinſchaft. Mit dieſer Wandlung der 
Dinge wird die Friedensidee nicht zerſtört, ſondern nur 
durch Wahrheit erhöht. Der Menſch, den feine Eigenliebe 
trieb, findet doch keinen Ausweg aus feiner Gewiſſensnot. 
Oder glaubt jemand, daß ihm die Zukunft im Hauſe 
Holderlin die Ruhe bringen wird? Hätte er als Mann 
nach ſeinem Germifien gehandelt, dann würde er vielleicht 
die Brücke zwiſchen den Völkern in einem Kampf gegen 
die Kriegsſchuldlüge, gegen die ganze Unwahrhaftigkeit von 
Verſailles gefunden haben. In einer „Botſchaft an Deutſch⸗ 
land“, die dem Programm beilag, deutet Roſtand das an: 
„Wir wollen die Verträge revidieren; wir wollen alle 
Mittel der Diplomatie anwenden, um jeden Zuſammen⸗ 
prall zwiſchen den Völkern zu dämpfen; wir wollen um 
jeden Preis auf die Stimmen jener anderen Toten hören: 
der Millionen von Toten, die ein neuer Krieg fordern 
würde und die niemals, niemals ſterben dürfen.“ Hier 
erkennen wir einen Durchbruch zur Wahrheit als letzte 
Forderung, hier erkennen wir eine männliche Aufgabe für 
den Mann, den ſein Gewiſſen trieb. Aber dieſe Linie ſehlt 
im Schauſpiel ganz, und ſelbſt in der beſagten Botſchaft 
arbeitet man mit „Menſchengefühl“ und mit „Vernunft“ 
und reicht Herrn Briand die Palme, der auch nur ein 
Apoſtel jenes liberalen Friedens bleibt, den es zu über⸗ 
winden gilt, damit wir vor neuem Kriegsopfer bewahrt 
werden. i 


Br 


Meister Laotses 68, Spruch 
Des Himmels Gegenspiel 


Der rechte Waffenmeister schnaubt nicht Blut, 
Der rechte Fechter ficht nicht voller Wut. 
Der rechte Schlachtendenker plänkelt nicht, 
Der rechte Menschenlenker macht sich schlicht. 


Das heißt der Ruhe Botteskraft, 
Das heißt, Gewalt der Führerschaft, 
Das heißt des Himmels Begenspiel, 


Der Vorzeit Ziel. 
Erika Spann - Rheinisch, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtltcher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. November. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit etwas niedrigeren 
Temperaturen und vereinzelten Nieder⸗ 
ſchlägen an. 5 


Sanitätsrat Dr. Dietz 70 Jahre alt. 


Am 13. November d. J. kann der bekannte Bromberger 
Arzt Sanitätsrat Dr. Hermann Dietz jeinen 
70. Geburtstag feiern. Er iſt in Poſen geboren, hat 
aber ebenſo wie ſeine Vorfahren, die im Jahre 1772 aus 
Pommern nach Bromberg einwanderten, mit den Unter⸗ 
brechungen, die das Studium gebot, in unſerer Stadt gelebt 
und gearbeitet. Es war dabei eigenartig, daß ſein Lebens⸗ 
gang faſt in allen Phaſen demjenigen ſeines jüngſt verſtor⸗ 
benen Freundes, des Sanitätsrats Dr. Schendel, entſprach. 
der am 18. Dezember gleichfalls ſeinen 70. Geburtstag 
feiern ſollte. 

„ Sanitätsrat Dr. Dietz gehört zu den geſuchteſten 
Arzten unſerer Stadt. Viele Kranke danken ihm für 
ſeine Hilfe, ganz beſonders die ungezählten Armen, deuen 
er ohne Entgelt ſeine Kunſt und Hilfe zuteil werden ließ. 
Auch im öffentlichen Leben hat der Jubilar ſtets 
eine führende Rolle geſpielt. Bei der bergabe der Stadt 
war er ſtellvertretender Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung; ſpäter hat er ſich führend an der Deutſch⸗ 
tumsbewegung beteiligt. Wir wünſchen dem allſeitig ver⸗ 
ehrten Arzt, Bürger und deutſchen Meuſchen noch viele 
Jahre tätigen und reich geſegneten Lebens! 


Elektrifizierung der Eiſenbahnen? 


Die Frage der S 
bahnen iſt bereits im Jahre 1919 aufgeworfen worden, 
wobei eine beſondere interminiſterielle Kommiſſion ins Le⸗ 
ben gerufen wurde, um dieſes Problem näher zu prüfen. 
Die Kommiſſion hat zunächſt Vertreter in die wichtigſten 
Verkehrszentren in Europa und in Amexika entſandt und 
iſt auf Grund ihrer Studien zu dem Ergebnis gekommen, 
daß ſich einige Eiſenbahnlinien Polens ſchon heut für die 
Elektrifizierung eignen. Dabei hat man berechnet, daß die 
Erſparniſſe ungefähr 20 Prozent der gegenwärtigen Koſten 
betragen würden. Die von der Kommiſſion ausgearbeite⸗ 
ten Projekte können aber nicht realiſtert werden, da die 
nötigen Kapitalien zur Finanzierung der Elektrifi⸗ 
zierung faſt vollſtändig fehlen. So mußte die Elektrifi⸗ 
zierung auf die Warſchauer Eiſenbahnanlagen (Vorortbahn) 
beſchränkt werden. 5 

Wie wir nunmehr von informierter Seite erfahren, 
haben ſich die zuſtändigen Stellen mit einer ausländiſchen 
Finanzgruppe in Verbindung geſetzt, um die nötigen Mittel 
für eine teilweiſe Elektrifizierung des polniſchen Eiſen⸗ 


Eine deutſche Mutter 
war das nicht. Der kränkliche, nervöſe, haßerfüllte, ſchnell 
bekehrte Profeſſor aber mag wohl fo, wie er hingeſtellt 
wurde, mit vielen Attributen bekleidet ſein, mit denen ſich 
ein Franzoſe dieſe tüchtige Gattung Meuſch vorſtellt. Ein 
deutſcher Profeſſor war das nicht. Der kann auch ſeinen 
größten Schmerz beherrſchen, aber ſolcherart haſſen, wie 
das hier befohlen wird, — das kann er nicht. Überhaupt iſt 
die Annahme grundfalſch, daß die deutſchen Feldgrauen, 
oder auch die der Söhne beraubten Eltern den Franzoſen 
um des Krieges willen gehaßt hätten. Wenn ſie es ſchließ⸗ 
lich lernten. dann war nicht der Krieg, ſondern der Friede 
daran ſchuld. 


Was hier geſagt wurde, iſt nur ein Ausſchnitt deſſen, 
was geſagt und gedacht werden kann. Auch wenn das mit 
ebenſo vorſichtiger wie bewußter Ablehnung gegen eine 
neue „Reaktion“ geſchieht, die unſer Geſchlecht überwinden 
wird, iſt die gebotene Anregung wertvoll. Für die 
lunge Generation wäre es lohnend, wenn einen Mann, 
der dazu gehört, das Gewiſſen triebe, ein deutſches 

egenſtück zu ſchreiben. Vielleicht würde man dann 
erkennen, daß auch die jungen Franzoſen dem Gegenſtück 
näherſtehen als der Roſtandſchen Tendenz. Das würde 
dann eine recht lebendige Brücke zum nachbarlichen Frie⸗ 
en ſein. Das würde die Lügenbrücke der Friedens⸗ 
phraſen ſpreugen, über die leichter eine Kanone donnernd 
äbrt, als daß fie die Füße des Friedensengels erträgt. 
gehlt es an Dichtern unſerer Zeit? Die Frage 
Üt allzu berechtigt. Wer heute ſchreibt, wurzelt entweder 
am anderen alten Ufer, jenſeits der großen Kluft, die der 
eltkrieg aufriß; oder er wurde an der Wirrnis der 
Nachkriegsfahre krank; oder er iſt noch fung, ja er muß 
ung fein und — hat Ehrfurcht genug, um mit feinem 

ort warten zu können. 
* 


* 


private 


der polniſchen Eiſen⸗ | der Brotrationen in der Volksküche verwandt. 


bahnnetzes aufzutreiben. Die Verhandlungen befin⸗ 
den ſich erſt im Anfangsſtadium und es läßt ſich daher vor⸗ 
läuſig keine Prognoſe für ihre Entwicklung ſtellen. Jeden⸗ 
falls betrachtet man bei den maßgebenden Stellen Polens 
dieſes Problem als eines der wichtigſten techniſchen Pro⸗ 
bleme in der Entwicklung der Eiſenbahn. 

Über dieſe Zuſammenhänge hat der polniſche Verkehrs⸗ 


miniſter der „Gazeta Handlowa“ Ausführungen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt, denen wir folgendes entnehmen: 

„In Polen ſind kaum 62 Kilometer normalſpuriger 
Eiſenbahnſtrecken elektrifiziert. Dazu kommen 175 Kilo⸗ 
meter ſchmalſpurige Linien und 300 Kilometer Straßen⸗ 
bahnlinien. Alle zuſammen machen nur einen Bruchteil 
der geſamten polniſchen Verkehrslinien aus. Was die 
Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahnverkehrs an⸗ 
betrifft, fo iſt ihre Durchführung infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und des Mangels an Krediten ſchwieriger geworden, 
als urſprünglich angenommen wurde. Vorausſichtlich wer⸗ 
den die Elektrifizierungsarbeiten nicht eher, als im Jahre 
1936 ausgeführt ſein. Eine Beſchleunigung der Arbeiten 
kann aus den genannten Gründen nicht erfolgen, zumal 
auch auf dem internationalen Geldmarkt nicht das nötige 
Kapital zu erhalten iſt.“ ; 

Der Miniſter hebt daun u. a. hervor, daß auch einige 
Geſellſchaften ſich um eine Konzeſſion für elek⸗ 
triſche Eiſenbahnlinien bewerben. Darunter befindet ſich 
z. B. die Warſchauer Vorortbahngeſellſchaft, welche die 
Elektrifizierung einer Strecke von 148 Kilometer vor⸗ 
nehmen will. 


§Deutſches Generalkonſulat Poſeu. Generalkonſul Dr. 
Lütgens iſt von feinem Urlaub zurückgekehrt und hat die 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

$ Die Tätigkeit des Städt. Hilfskomitees für die Ar⸗ 
beitsloſen ſchildert Vizeſtadtpräſident Dr. Chmielarſki 
in einem Communiqué dieſes Komitees. Es wird darin 
darauf hingewieſen, daß die Arbeitsloſigkeit gerade in Brom⸗ 
berg außerordentlich ſtark iſt. Während die Zahl der mittel⸗ 
los daſtehenden Arbeitsloſen im Lande mit 3 Prozent der 
Bevölkerung angegeben wird, überſchreitet ſie in Bromberg 
bedauerlicherweiſe 10 Prozent. Das Komitee hat für die 
freiwillige Selbſtbeſteuerung folgende Normen aufgeſtellt: 
Bei einem Einkommen bis 300 Zloty monatlich 7 Prozent, 
bei einem Einkommen bis 1000 Zloty monatlich 1 Prozent, 
und bei einem Einkommen über 1000 Zloty monatlich 2 Pro⸗ 
zent dieſes Einkommens. Alle Perſonen, die Unterſtützungen 
durch das Komitee erhalten, müſſen grundſätzlich bereit fein, 
die Summe der erfahrenen Unterſtützung beim Magiſtrat 
abzuarbeiten. Perſonen, die nicht gewillt find, die vom Ma⸗ 
giſtrat feſtgeſetzten Arbeiten auszuführen, werden aus der 
Unterſtützungsaktion ausgeſchloſſen. Gleichzeitig wird be⸗ 
kannt gegeben, daß am 7. d. M. in Bromberg 5228 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert waren, davon erhielten keine Unterſtützung 
4240. Wenn man nur annimmt, daß ein Arbeitsloſer eine 
Familie von drei Perſonen zu unterhalten hat, ſo erhält man 
die Ziffer von 12 720. Dieſe ungeheure Zahl von Mitbürgern 
iſt tatſächlich aller Mittel bar. Schließlich wird in dem Com⸗ 
muniqué noch darauf hingewieſen, daß die in Bromberg 
geſammelten Beträge keineswegs, wie gerüchtweiſe verlau⸗ 
tet, nach anderen Städten überwieſen werden. Außerdem 
hat das Komitee beſchloſſen, den Brotpreis um 1 Groſchen 
pro Kilo bezw. um 2 Groſchen für ein 2⸗Pfundbrot zu er⸗ 
höhen. Der ſo erzielte Mehrbetrag wird für die Erhöhung 
ö Der Tag, 
mit dem der Magiſtrat dieſe Brotpreis⸗Erhöhung einführt, 
wird noch amtlich bekannt gegeben. 

Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich der Chauffeur Franz Kama zu ver⸗ 
antworten. K. überfuhr im November v. J. auf der Dan⸗ 
zigerſtraße mit einem Laſtauto Frau Anna Repke. Einige 
Zeugen ſagten aus, daß die Schuld den Angeklagten treffe, 
da er in unvorſchriftsmäßigem Tempo gefahren ſei. Das 
Gericht verurteilte K. zu zwei Monaten Gefängnis, mit 
zweijährigem Strafaufſchub. — Die Arbeiter Jan Koko⸗ 
datei und Tadeuſz Kubiak aus Nakel find der Ur⸗ 
kundenfälſchung angeklagt. Beide Angeklagten änder⸗ 
ten eigenmächtig, um weitere Krankengelder zu beziehen, 
Angaben auf Formularen der Kreiskrankenkaſſe. Die An⸗ 
geklagten ſind geſtändig und wurden vom Gericht zu je einem 
Monat Gefängnis verurteilt. c 

$ Eine Appellationsverhandlung in Bromberg. Wie 
unſeren Leſern erinnerlich fein dürfte, wurden |. Zt. die 
beiden Elektrotechniker Itak und Stolz vom hieſigen 


Die Aufführung des von Karl Lerbs für die 
deutſche Bühne bearbeiteten Schauſpiels war muſtergültig. 
Dr. Hans Titze als Spielleiter hatte das Stück (mit 
ſeinen Schwächen, aber auch mit all ſeinem guten Willen) 
in flotten Gang gebracht. Als Abbs war er würdig in Hal⸗ 
tung und Sprache. Den Helden gab Hans Klemenz 
ſehr gut in der Maske eines Fanatikers, der nur mit Mühe 
ſeine Nerven beherrſcht, jeden Augenblick explodieren kann 
und dem man ehrlich Erlöſung wünſcht, weil er durch alle 
Akte „ſtrebend ſich bemüht“. Er bemüht ſich mehr um ſich 
ſelbſt, als daß er den anderen predigt. Wir ſind für dieſe 
Auffaſſung dankbar; denn ſie iſt ehrlich und entſchuldigend 
hugleich. Dieſe Leiſtung war in der Tat lobenswert! 

Das Predigen wird der bedauernswerten Frau Luiſe 
von Holderlin aufgetragen. Frau Elſe Stenzel unter⸗ 
zieht ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe mit großer Lebendig⸗ 
keit, ohne zu deklamieren. Die unerträgliche Szene, in der 
ſie um Verzeihung bittet, wo es nichts zu verzeihen gibt, 
und dann den toten Sohn (nach dem Vortrag im Sprech⸗ 
apparat) noch aus Feldbriefen reden läßt (wo doch die Leben⸗ 
den ſchon genug über das gleiche Thema handeln) — dieſe 
Szene fällt Herrn Roſtand zur Laſt. Man kann wohl ſagen: 
„Die Frau, die ihre Rolle trieb.“ Es gehört dazu die Sicher⸗ 
heit des Auftretens, die unauffällig betonte Regierungs⸗ 
freudigkeit in den Haus⸗ und Seelenzuſtänden der Familie, 
die Frau Stenzel zu offenbaren wußte. (Bis ihr zuletzt 
Angelika das Heft aus der Hand nimmt.) Es iſt ſchon ein 
2 dieſe Frau Profeſſor noch ſo glaubhaft zu machen, 
wie es hier geſchah. f 

Willi Damaſchke wollte das mit ſeinem Herrn 
Profeſſor wahrſcheinlich nicht mehr verſuchen. Wenigſtens 
nicht im Unterbewußtſein. Deshalb unterſtrich er die Un⸗ 
zulänglichkeiten des alten Herrn mit einer gewiſſen roman⸗ 
tiſchen Ironie. Vom ungepflegten Bart bis zu den ent⸗ 
zündeten Augen („Ein roter Strich unter den Augen ver⸗ 
leiht ihnen das Ausſehen von Krankheit.“) Frau Char: 
lotte Damaſchke ſpielte Angelika, die Braut. Hoffent⸗ 
lich kam der Franzose nicht ſpäter auf Heiratsgedanken. Daß 


Bezirksgericht zu lebenslänglichem bzw. 15 Jahren Zucht ⸗ 
haus wegen Ermordung des Dekans Robowſki in Sadke, 
Kreis Wirſitz, verurteilt. Gegen dieſes Urteil wurde 
Appellation angemeldet. Das Appellationsgericht in Poſen 
hat nun beſchloſſen, eine Sitzung für den 23. d. M. anzu⸗ 
beraumen und zwar in Bromberg, da die meiſten der 
Zeugen in Bromberg wohnen. 

$ Eine Lebensmüde. Einige Paſſanten ſahen von der 
Eiſenbahnbrücke, wie ſich eine weibliche Perſon vom linken 
Ufer der Brahe aus ins Waſſer ſtürzte. Man eilte ſofort 
der Ertrinkenden zu Hilfe und konnte ſie auch retten. Es 
handelt ſich um ein junges Mädchen, das man in die elter⸗ 
liche Wohnung brachte. Die Urſache ihres Lebensüber⸗ 
druſſes konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Cäcilienverein. Donnerstag Übungsſtunde. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. (10881 


Heute, Donnerstag, 12. d. M., fingt der wellherühmte tſchechiſche 
Männer⸗Chor „Opus“ im Stadttheater. Siehe Anzeige auf der 
letzten Seite. 4 (10385 


Deckeneinſturz. 


Die Eiſenbahnerfrau Pelagia Jankowſka aus Wy⸗ 
goda, Kreis Inowroctaw, begab ſich am letzten Donnerstag 
auf einen über der Küche gelegenen Bodenraum. Plötzlich 
brach die Decke ein und Frau Jankowfſka ſtürzte zu⸗ 
ſammen mit derſelben in die Küche hinunter auf einen 
Keſſel, in welchem gerade Kartoffeln für das Vieh gekocht 
waren. Dabei zog ſie ſich ganz erhebliche Verletzungen 
am ganzen Körper zu. 


Crone (Koronowo), 10. November. a 
drangen in den Schweineſtall des Gutsbeſitzers Lü tz o w 
in Buſchkowo ein und ſtahlen ein fettes Schwein. — In 
der Nacht zum 10. d. Mts. wurde bei dem Beſitzer Karl 
Seeling in Sanddorf (Samociezek) eingebrochen. Die 
Diebe entwendeten drei Betten und ſämtliche Unterwäſche 
im Werte von 1000 Zloty, — Auf dem heutigen Holz⸗ 
termin der Oberförſterei Stronno wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Kiefernkloben 11—14 Zloty, Kiefernrund⸗ 
holz 9—12 Zloty der Meter. 


ph. Schulitz (Solec), 10. November. Auf dem heutigen 


Wochenmarkte koſteten Kartoffeln 2.302,80, Butter N A 


1501,90, Eier 2,50. 


z Jnowrockaw, 11. November. 
Akquiſiteuren einer Danziger Firma ein Motorrad mit 
Beiwagen. Das Motorrad, welches einen Wert von 
1800 Ztoty hatte, trug die Regiſtrier⸗Rummer DZ. 4187 
und die Fabriknummer 35947 der Fabrik Deutſche In⸗ 
duſtrie Spandau, Marke „Draht“. — Ferner wurde dem 
hieſigen Einwohner Jan Pachulſki ein Federbett im 
Werte von 80 Zloty geſtohlen. — Auf Anordnung des Burg⸗ 
ſtaroſten iſt die bisherige ul. Dworcowa vom heutigen Tage 
ab in ul. Marſzalka Pitlſudſkiego umbenannt. 


9 Poſen (Poznan), 11. November. 
in Lawica ſtürzte geſtern vormittag der Feldwebel⸗Leutnant 
d. Reſ. Nikolaus Szenkler, 


Motors ab; ſein Verſuch, ſich mit dem Fallſchirm zu retten, 
mißlang, da die Schnüre des Schirms ſich verſchlungen 


hatten. Der Apparat ſauſte aus bedeutender Höhe hernieder 


Einbrecher 


Geſtohlen wurde den 


Auf dem Flugplatz 1 


ein Student der hieſigen 
Univerſität, mit feinem Flugzeuge infolge Verſagens des 


und wurde zertrümmert: Szenkler wurde auf der Stelle ge: 


tötet. — Der Pofener Magiſtrat hat eine Löprogentine 
Herabſetzung der Mieten in den Magiſtratshäuſern 
gegenüber der St. Lazaruskirche, an der Ecke der Barth⸗ 
und Glogauerſtraße und auf der Walliſchei 15 beſchloſſen. 
Für eine Reihe anderer Häuſer tritt die 15prozentige 
Mietsermäßigung nur für die arbeitsloſen Mieter ein, wenn 
dieſe entſprechende Anträge ſtellen. r 


Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starke: verantwortlicher R ö 
für Polltik: Johannes Kruſe: für Handel und Steal 
en Ströſe: für Stadt und Land und 
unpvolitiſchen Teil: Marian Heypke: für 
Reklamen: Edmund Przygodzei Druck 
A. Dittmann. T. z o. pv. ſämtlich in Bromberg. . 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten f 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 262 


die Beteiligten in ihrem Mienenſpiel jo „ſachlich“ blieben 


und jeden Liebesverdacht ausſchalteten, war dankenswert. 


Das dämmernde Begreifen von des Franzoſen Geheimnis 
war fein herausgebracht; die volle Erkenntnis und Anſchul⸗ 
digung mußte ergreifen. | 


Daneben iſt Fräulein Erika Kock in einer Hoſenrolle N 


lobend zu nennen. Sie ſpielte den Gymnaſiaſten Eitel, der 
im Turnen die einzige I feines Zeugniſſes hat, für Boxen 
begeiſtert und daneben recht höflich und beſcheiden iſt. Das 
Auftreten dieſes geſunden Menſchen in einer ringsum krank⸗ 
haften Atmoſphäre wirkte geradezu befreiend. Ganz aus⸗ 
gezeichnet war der Buchhändler Fraulieb von Walther 
Schnura. Ein geſchäftskundiger, lebenskluger Mann mit 
kultivierten Sitten. Der Anlaß und Inhalt ſeines ent⸗ 
zückenden Beſuchs lieferte den Beweis, daß man ſich auch 
bei einem ehrlichen Geſchäft mit dem franzöſiſchen Ne 
verſtändigen kann. (Oft ift die Politik weniger ver ogen 
als die Literatur.) Ex 


Als 
ſtellte ſich Marta Labiſch vor. 
Jutta von Zawadzky, 
Genth in kurzen Nebenrollen beteiligt. 


Der Erſtaufführung am 10. November 1931 ging eine 
kurze Beſinnung auf den Grün dun gstag der 
„Deutſchen Bühne“ voran, deſſen elfte Wieder⸗ 
kehr an Schillers Geburtstag gefeiert werden kann. Prof. 
Adolf König hatte einen mahnenden, werbenden und 
betrachtenden Vorſpruch gedichtet, der von Willi Da⸗ 
maſchke vorgetragen wurde. f 


Im Vorſpiel waren 


— . 


Dazu erſchien ein reichhaltiges, gut ausgeſtattetes F e ſt⸗ 
programm mit dem Bericht über das letzte. Spielfahr 


und leſenswertem ſtatiſtiſchen Allerlei. Goethe und Körner 
werden gefeiert, und endlich ſchreibt Willi Damaſch k 
einen Auffatz über die Maskenkünſte. Mit ſprechenden Bild⸗ 


proben. 


an 


bandfeſtes und erfriſchendes Dienſtmädchen Augufte 
Ada Wilmes und Mar 1 


150000 Familien können im Jahre ernährt werden! 


mit dem Quantum von Nährmitteln, welches die Ratten im Jahre in Polen verzehren. Dutzende von ansteckenden Krankheiten werden nur durch Ratten 


verursacht. Seltsamerweise wird dem so wichtigen Problem keine Aufmerksamkeit geschenkt. Sparsystem an unrichtiger Stelle, Indolenz eic. sind 
Ursachen der furchtbaren Vermehrung: von Ratten. 


In Anbetracht der stets zunehmenden Plage hat das Gesundheitsamt die Anwendung von erprobtem Rattenvertilgungsmittel „Natol“ angeordnet. 
Es wird demnach das Publikum aufmerksam gemacht, bei Bezug von Rattengift nur dieses Präparat zu verlangen. 


„Ratol“ ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Nicht aber die polizeiliche Vorschrift, sondern die Sorge um die eigene Tasche und die Gesundheit soll das Leitmofiv bilden. 


- IReltung- für Hautkranke! 


66 
Hauiereme „Heilwunder Danziger Patent Nr. 1919. Binzig- 
artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner 3 3 
Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. Ein Lehrling 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, . 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und der Luſt hat. das gäcker⸗ 
Nasenröte, Frostschäden usw. handwerk gründlich zu 


Korrepetitor, durch⸗ 
aus Blattſpieler, ge⸗ 
ſucht. Offert. u. A. 4514 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Nachtigal Kaffee 
Ar. 24 zu zu. 110 


Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! erlernen kann ſofort * das 12597 Original- Paket 
Preis 8.60 l. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung e ilhelm Dittmer 2 > 
des Betrages portofrei. _ Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. n f 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 10073 Nowawies⸗ Wielka, 


ri empfiehlt E. Ploetz 


| 


Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43, pow. Bydgoszcz. EL N 
| | en u Gut ist er I! — Ksia2kl. 
Noch nie dagewesene Gelegenheit! Fe a S e n I ag d 
Infolge vollständiger Geschäfis- TE ß ̃⁵ĩ 6X11 ð˙* ddp ͤ EETTETeeng 
Hauidieruns werden am 17. d. Mts., eee Bilanzbunhalter! eg &PITLILLDLLIEELIDIEEPEZI 
Ru . 8 in . Arbeit jcheut. ſucht von 2 
Bezahlung. unter Fabrik- 2 > 
5 preis, meistbietend verkauft: 2 Jagd patronen 0 — 5 e nn OnaeN- ſof od. 15.11.Stellung a. Achtung ! 2 
3 7 Breitdrescher, teilweise ganz und Waffen 2 . Deutſch, Kenntn. des Mädchen für alles 
E elsernes Gestell, fahrbar, mit » Fahrteniel 87 Ruf. ja. verh., peri. od. einfache Stütze, am — 22 = 
2 und auch ohne Strohschüttler, & |] zu Fabrikpreisen IN 4 in jamtl,Rontorarb,, | liebften in Bromberg KA 1 
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2. Blatt. Nr. 262. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 13. November 1931. 


Pommerellen. 


12. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Nach 11 Jahren abgeurteilt. Dieſer Tage wurde die 
50jährige früher in Graudenz wohnhafte Frau Berta 
Klann vom Geſchworenengericht in Berlin wegen eines 
im Jahre 1920 im Auswandererlager von Schneidemühl an 
dem einige Jahre alten Kinde ihres Schwagers gleichen 
Namens verübten Giftmordes zum Tode verurteilt. 
Sie hat das läſtig gewordene Kind nach Zeugenausſagen 
vorher oft gepeinigt und ſchließlich mit Kleeſalz vergiftet. 
Die Geſchworenen verſagten ihr mildernde Umſtände. Von 
dem Verteidiger wurde Reviſion ans Reichsgericht ange: 
meldet. 8 50 

Schon auf freiem Fuße. Der in dem Prozeß betr. 
Gefangenenbefreiung und Ur r terſchleife zu 2½ Jahren Ge- 
fängnis verurteilte frühere Strafanſtaltsangeſtellte Ro ma⸗ 
nowſki iſt am Dienstag nach Erlegung der durch Ge— 
richtsbeſchluß ſeſtgeſetzten Kaution von 1000 Zloty aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden. * 

x Schmeinediebftafl. In Rondſen (Rzadz) bei Grau⸗ 
denz brachen in der Nacht zum 9. d. M. mehrere Diebe in 
den Stall des Lehrers Antoni Kohet ein und ſtahlen ihm 
zwei Schweine und neun Hühner. * 

Einbruch. In der Nacht zum Mittwoch drangen 
Spitzbuben vom Hofe aus mittels Nachſchlüſſels in die Ka⸗ 
ſernenſtraße (Koſzarowa) 13 befindliche Reſtauration von 
Luſzynſki und ſtahlen 20 Liter Schnaps, 2 Flaſchen Likör, 
1 Flaſche Rum, 2 Kiſten Zigarren, 800 Zigaretten, 20 Tafeln 
Schokolade und ein Koffer⸗Patephon. * 

Einbrecherkleeblatt. Der Polizei gelang es, drei Per⸗ 
ſonen zu ermitteln und dingfeſt zu machen, die vor einiger 
Zeit bei Karl Meiſter in Hilmarsdorf Gajadzkowo) 
Tiſchlerwerkzeug, ein Fahrrad und einen Teſching im Ge— 
ſamtwerte von 300 Zloty mittels Einbruchs entwendet haben. 
Es find dies Wladyſtaw Pozaczynſki aus Duſoein, ſo⸗ 
wie die beiden Wohnungsloſen Franeiſzek Brzozowſki 

%* 


und Broniſtaw Koſubuecki. 
0 


Vereine, Beranitaltunren ic. 


Preisabbau bei dem Luſtigen Vortrags- und Lauten⸗Liederabend 
des Vortragsmeiſters Emil Kühne am Freitag, dem 13. d. M., 
im Gemeindehauſe. Die Karten koſten nur 1, 1,50, 2,50 und 
3 Rloty; hierzu kommen die ſtädtiſchen Steuern und Garderoben⸗ 
gebühr. Der Abend beginnt pünktlich um 19.30, nach Begenn 
werden die Türen geſchloſſen. Der Billettverkauf findet in der 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickiemicza 3, und an der Abend- 
kaſſe im Gemeindehanſe ſtatt. (10286 * 


Thorn (Toruñ). 


E Apotheken⸗Nachtdieuſt von Donnerstag, 12. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr bis Donnerstag, 19. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 15. No⸗ 
vember, hat die Löwen⸗ Apotheke (Apteka pod Lwem), 
Eliſabethſtraße (ul. Krol. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. ** 

= Ein kleiner Brand entſtand Mittwoch früh vor 
6 Uhr im Putzwoll⸗Lagerraum des Elektrizitätswerks in 
der Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 26. Er konnte durch die 
anweſenden Arbeiter gelöſcht werden. * * 

Aus dem Gerichtsſaal. Das Thorner Bezirksgericht 
verhandelte am Sonnabend gegen die wegen falſcher Be⸗ 
ſchuldigung angeklagte, 41 Jahre alte Marja Lewan⸗ 
dowſka aus Culmſee (Cheimza). Die Angeklagte wurde 
bei einem zum Schaden der Zuckerfabrik ausgeführten 
Kohlendiebſtahl von dem Schutzmann Jereczak ertappt. 
Aus Rache gegen den Beamten zeigte fie dieſen bei der 
Staatsanwaltſchaft an. Nach ihren Angaben ſoll Jereczak 

verſucht haben, ihr während des Dienſtes auf der Straße 
Gewalt anzutun. Die eingeleitete Unterſuchung ergab die 
Haltloſigkeit der gemachten Angaben, weswegen die bereits 
bejahrte Frau wegen falſcher Beſchuldigung auf der An⸗ 
klagebank Platz nehmen mußte. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagte zu 10 Monaten Gefägnis. * * 

Gefährlicher Kinderſpielplatz. An dem kleinen 
Gartenzaun neben dem Gebäude der Tuberkuloſe⸗Bera⸗ 
tungsſtelle in der Gerberſtraße fehlen ſchon ſeit längerer 
Zeit einige Zaunlatten. Dieſer Durchſchlupf wird von den 
Kindern viel dazu benutzt, um in den kleinen Vorgarten 
zu gelangen. Da der Mauerrand nach dem etwa 4-5 
Meter tiefer liegenden Garten des Stadtkrankenhauſes kein 
Schutzgitter aufweiſt, ſo könnte es leicht paſſieren, daß die 
Kinder von dem Mauerrand in den Garten herabſtürzen. 
Aus dieſem Grunde wäre eine ſofortige Reparatur des 
Zaunes wünſchenswert. * * 

t Eingeſchlagen wurde die Glasſcheibe des Feuer⸗ 
melders am Theaterplatz (Plac Teatralnh) von drei ſtark 
angeheiterten Militärperſonen. Ein zufällig in der Nähe 
patrouillierender Schutzmann veranlaßte die Marsjünger 
zu ſchleunigſter Flucht. * * 

———ů—— —v—-— 


d Gdingen (Goynia), 11. November. Senſation erregte 
hier die Verhaftung des Ing. W. Gronowſki, der 
ſeinerzeit Bauleiter beim Bau der hieſigen Poſt im Auf⸗ 
trage des Miniſteriums war. Er wohnte jetzt in Zoppot 
und wurde auf Antrag des polniſchen Gerichtes von den 
Danziger Behörden ausgeliefert. — Von einem unbekann⸗ 
ten Radfahrer angefahren wurde geſtern auf der 
Danziger Chauſſee die 77jährige Marianne Bronk. Sie 
wurde hierbei ſchwer verletzt. Der Täter entkam uner⸗ 
kannt. — In Notwehr erſchoß ein Poliziſt einen unbe⸗ 
kannten Kohlendieb. Auf den von Berent nach Gdingen 
fahrenden Kohlenzug ſprangen mehrere Kohlendiebe. Der 
dienſttuende Poliziſt forderte ſie auf, den Waggon zu ver⸗ 
laſſen, worauf ſie ihn mit Kohlen bewarfen. Daraufhin 
machte er Gebrauch von ſeiner Schußwaffe und erſchoß einen 
der Diebe, bei dem keine Perſonalpapiere gefunden wurden. 
Die Leiche wurde mit dem Zuge nach Gdingen geſchafft, 
wo die Polizei weitere Unterſuchungen einleitete. 

d Gdingen (Gdynia), 10. November. Verſuchte 
Erpreſſung. Geſtern erhielt der Handwerker Steſan 
Sterkowicz einen anonymen Brief, in dem er aufgefordert 
wurde, 700 Zloty an einem beſtimmten Platz zu hinter⸗ 

wibrigenfalls würden feine Söhne ermordet werden. 


Die Polizei konnte den Verfaſſer des Briefes ausfindig 
machen und verhaften. — Eine größere Diebes bande 
konnte heute unſchädlich gemacht werden. Seit längerer 
Zeit wurden im Magazin der Firma Indopol und vom 
Lieferwagen des Kaufmanns Grzeſzkowiak größere Dieb⸗ 
ſtähle begangen, wobei den Dieben Lebensmittel im Werte 
von 3000 Ztoty in die Hände fielen. Die Polizei verhaftete 
die Täter und fand einen Teil der Diebesbeute auf. — 
Einen größeren Einbruch verübten unbekannte Diebe 
beim Kaufmann Theofil Reſzezynſki. Durch das Laden⸗ 
ſenſter gelangten die Täter in den Laden und ſtahlen Le⸗ 
derwaren im Werte von 1000 Zloty. 

ch. Konitz (Chojnice), 11. November. In der Nacht zum 
9. Auguſt wurde in Warnikowo, Kreis Berent, eine ſchreck⸗ 
liche Bluttat ausgeführt, der die 50jährige Matilde La⸗ 
buda zum Opfer fiel. Der Täter Anton Martin owſki 
hatte ſich nun vor der Strafkammer zu verantworten. Er 
gibt die Tat zu. Der Verteidiger hatte den Antrag geſtellt, 
den Angeklagten in Konradſtein auf ſeinen Geſundheits⸗ 
zuſtand prüfen zu laſſen. Das Gericht lehnte dieſen An⸗ 
trag ab. Der Staatsanwalt führte aus, daß M. die Tat 
aus Habgier vollbracht habe und forderte die Todesſtrafe. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 12 Jahren 
Zuchthaus. f a 

h. Lautenburg (Lidzbark), g. November. Speicher⸗ 
brand. Im benachbarten Kurojad brannte dem Mühlen⸗ 
beſitzer A. Kreutz ein Speicher nieder. Ferner vernich⸗ 
tete das Feuer eine größere Menge Ölfamen, ein Laſt⸗ 
automobil und verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen. 
Der Brandſchaden beziffert ſich auf etwa 25 000 Zloty. K. 
iſt verſichert. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 11. November. Einbruchs⸗ 
diebſtahl. In der Nacht zum Dienstag brachen unbe⸗ 
kannte Diebe in die Wohnung der Witwe Piechowſki 
in Goſſentin Kolonie ein und entwendeten 300 Zloty, 
50 Gulden, mehrere Kleidungsſtücke und eine Uhr. 

g. Stargard (Starogard), 10, November. Ein Auto⸗ 
unfall ereignete ſich am Sonntag vormittag in der Nähe 
des Schützenhauſes. Eine Dirſchauer Taxe kam in arme 
licher Geſchwindigkeit am Schützenhauſe vorbei, als der 
Chauffeur an der Brücke die Gewalt über den Wagen ver⸗ 
lor. Das Auto fuhr gegen das Geländer, das ſofort um⸗ 
brach. Durch den heftigen Anprall wurde das Auto zurück⸗ 
geſchleudert, ſtürzte wieder vor und hing ſchließlich, bis zur 
Hälfte frei in der Luft ſchwebend, über dem einige Meter 
tiefer liegenden Graben. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 

— Tuchel (Tuchola), 10. November. Ein Unglücks ⸗ 
fall ereignete ſich auf der Chauſſe zwiſchen Kamnik und 
Liebenau (Goſtyezyn), Kreis Tuchel, und zwar fuhr ein 
Perſonenauto auf das Fuhrwerk des Beſitzers J. Lucha 
mit ſolcher Gewalt auf, daß die Wageninſaſſen heraus⸗ 
geſchleudert wurden und einige Verletzungen erlitten. Die 
Inſaſſen des Autos kamen mit dem Schrecken davon. Das 
Auto erlitt nur geringe Schäden, deſto größer war die Be⸗ 
ſchädigung des Fuhrwerks. Jedoch muß die Schuldfrage 
erſt durch gerichtliche Unterſuchung gelöſt werden. — In 
Klein⸗Mangelmühl (Maly Medromierz), Kreis Tuchel 
wurden dem Beſitzer Nowak vom Dorfteich vier Gänfe 
geſtohlen und dem Landwirt W. Zakrys aus Bladau 
(Bladowo) Kreis Tuchel aus der Kartoffelmiete 20 Zentner 
Kartoffeln. Ferner entwendeten Diebe dem Beſitzer 
Chechla aus Byilam, Kreis Tuchel, nachts aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle 7 Gänſe und 4 Hühner. 0 


x Zempelburg (Sepölno), 11. November. Am Dienstag, 
10. d. M., fand hier der übliche Martini⸗Geſindemarkt — 
verbunden mit Vieh⸗ und Pferdemarkt — ſtatt, zu 


Thorn. 


welchem ſich viel junges Volk vom Lande eingefunden hatte. 
Da der Herbſtjahrmarkt erſt vor 4 Wochen ſtattgefunden 
hatte, boten nur einige einheimiſche Gewerbetreibende und 
Händler ihre Waren an. Auf dem Pferde⸗ und Viehmarkt, 
der verhältnismäßig reichlich beſchickt war, geſtaltete ſich der 
Handel äußerſt flau, trotz der niedrigen Preiſe, die gefor⸗ 
dert wurden. Man verlangte für mittlere Arbeitspferde 
150-200, ältere Tiere brachten 40—70, beſſeres Material ſah 
man gar nicht. Das gleiche Ergebnis hatte der Rindvieh⸗ 
markt, wo für jüngere und hochtragende Milchkühe 200—230 
Zloty gefordert wurden, im allgemeinen aber der Handel 
völlig, daniederlag und nur von einigen auswärtigen 
Händlern Kaufabſchlüſſe auf Schlachtvieh getätigt wurden⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Die eigene Mutter überfallen. 


Lodz, 10. November. In der Rzgowfſka⸗Straße 20 
wohnt die 74 Jahre alte Witwe Marcela Jankowſka. 
Bei ihr wohnte der 30 Jahre alte Sohn Anton, der ein 
notoriſcher Trinker iſt. Aus dieſem Grunde wollte ihm 
die Mutter kein Geld geben, weshalb es ſehr oft zu Streitig⸗ 
keiten kam. Als am Montag die Nachbarin Gabryſiak 
in die Wohnung kam, ſah ſie die alte Frau in ihrem Blut 
am Boden liegen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß 
die Greiſin zwei Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
auf den Kopf und außerdem vier Axthiebe ebenfalls auf den 
Kopf erhalten hatte. Sie wurde in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtand in das St. Joſefs⸗Krankenhaus überführt. Auf alle 
Fragen antwortete ſie nur: „Mein Sohn“. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Täter Betten, ein Plätteiſen und 
72 Zloty geraubt hatte. 


54 Gebäude eingeäſchert. 


Im Dorfe Wielki Piontek, Gemeinde Brudzew, 
Kreis Kolo, entſtand auf dem Gehöft des Landwirtes Kazi⸗ 
mierz Rybkowſki infolge eines ſchadhaften Schornſteins 
ein Brand. Trotz der eingeleiteten Rettungsaktion breitete 
ſich das Feuer infolge des herrſchenden heftigen Windes mit 
raſender Schnelligkeit auf die Nachbaranweſen aus. In kur⸗ 
zer Zeit ſtanden insgeſamt 17 Gehöfte in hellen Flammen. 
Auf den weithin ſichtbaren Feuerſchein hin eilten 14 benach⸗ 
barte Feuerwehren zu Hilfe herbei, denen es mit vereinten 
Kräften ſchließlich gelang, den Rieſenbrand einzudämmen. 

Durch den Brand wurden vollſtändig vernichtet: 8 Wohn⸗ 
häuſer, 10 Scheunen mit dem diesjährigen Getreide, 12 Vieh⸗ 
ſtälle, 14 Geräteſchuppen, 11 Schweine⸗ und Geflügelſtälle. 
Der Brandſchaden beläuft ſich nach vorläufiger Berechnung 
auf ca. 250 000 Zloty. Während der Rettungsaktion haben 
7 Perſonen ſchwere Brandwunden davongetragen. 


Aus Angſt geitorben. 


Jozef Pawlowſki aus Zagorznica, Kreis Konin, 
begab ſich vor zwei Tagen mit ſeinem Hährigen Töchterchen 
Helena in den Wald, um Tannenzapfen zum Feuern zu 
ſuchen. Nachdem beide eine große Menge geſammelt hatten. 
trug der Vater die Tannenzapfen nach Hauſe, während das 
Kind im Walde blieb, um noch mehr von dieſem Heigz⸗ 
material zu ſammeln. Als das Kind bei Einbruch der 
Dunkelheit nicht nach Hauſe zurückkehrte, begann man es 
zu ſuchen, doch ohne Erfolg, da mittlerweile die Nacht 
hereingebrochen war. Auch den ganzen nächſten Tag wurde 
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ſchreibung 


die Suche vergebens fortgeſetzt. Erſt am zweiten Tage 
unternahm die Polizei in den Wäldern eine Streife, wobei 
das Kind als Leiche aufgefunden wurde. Es hatte 
ſich im Walde wahrſcheinlich verirrt und konnte den Weg 
nach Hauſe nicht mehr finden. Die Sektion der Leiche er⸗ 
gab, daß das Kind infolge der ausgeſtandenen 
Angſt an Herzſchlag geſtorben iſt. Wie furchtbar 
das arme Mädchen in dem Walde von der Angſt gepeinigt 
wurde, zeugt der Umſtand, daß es ſich aus Verzweiflung 
die Fingernägel an allen Fingern abgebiſſen und einige 
Finger ſogar wundgebiſſen hatte. 


* Warſchan (Warſzawa), 10. November. Verſteige⸗ 
rung des Fuggerhauſes. Das hiſtoriſche Haus der 
Suter (einer Seitenlinie des alten deutſchen Fürſten⸗ und 
Grafengeſchlechtes der Fugger) in der Warſchauer Altſtadt, 
das zu den ſchönſten Baudenkmälern Warſchaus gehört, 
wird gerichtlich verſteigert werden. Es beſteht die Gefahr, 
daß der neue Beſitzer das hiſtoriſche Gebäude abreißen laſſen 
wird, um an ſeiner Stelle einen Neubau zu errichten. 


* Lask, 10. November. Unfall eines Wilderers. 
Der Wilddieb Stefan Kaluzuy im Dorfe Pagorki hatte 
vergeſſen, ſein Gewehr zu entladen. Plötzlich ging ein Schuß 
los, durch den der Wilddieb in das Knie getroffen und 
ee wurde. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweife . 


* Lublin, 9. November. Munitionserploſion. 
Auf dem Polizeipoſten in Biala Podlaſka brach Feuer aus, 
das die Exploſion von 55000 Gewehrpatronen verurſachte. 
Der Brand hat einige Revolver und Gewehre vernichtet, 
die ſich im Lokal des Polizeipoſtens befanden. 


* Wilna, 9. November. Das Geld liegt auf der 
Straße. Der im Wilnaer Gebiet bekannte Grundbeſitzer 
Zygmunt Chominſki erſchien dieſer Tage, wie bereits 
einmal im Frühling, im Wilnaer Armenviertel, wo er aus 
einem gefüllten Geldbeutel 5⸗ und 2⸗Zloty⸗Stücke unter die 
Straßenpaſſanten warf. Danach entfernte ſich Chominfki. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Elbing, 10. November. Ein Kind tödlich über⸗ 
fahren. Auf der Holländer Chauſſee bei Elbing wurde 
die etwa 9 Jahre alte Schülerin Magdalena Gurk von 
einem Perſonenkraftwagen überfahren. Der Führer des 
Autos brachte das Kind ſofort in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus, wo es bald darauf verſtarb. Nach Ausſagen von 
Zeugen trifft den Führer des Wagens keine Schuld; das 
Kind ſoll direkt vor den Wagen gelaufen ſein. g 


der Danziger Volkstag 
ſoll aufgelöſt werden. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 11. November 1931. 


In der heutigen Volkstagsſitzung ſtand der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag auf Auflöſung des Volkstags und Aus⸗ 
von Neuwahlen zur Debatte. Es gab einen 
dreiſtündigen Wortſtreit, bei dem der ſozialdemokratiſche 
Sprecher Brill der Regierung die getroffenen Notmaß⸗ 
nahmen vorhielt. Die bei den Wahlen zugeſagte Verbeſſe⸗ 
rung der Zuſtände ſei nicht eingetreten. Die Redner der 
Regierungsparteien Abg. Kurowſki für das Zentrum 
und Abg. Dr. Unger für den Block der nationalen Samm⸗ 
lung warfen der Sozialdemokratie vor, ihr Programm 
verſpreche auch keine Heilung für die Wirtſchaftsnot. Der 
ganze Antrag ſei lediglich auf Agitationsbedürfnis der An⸗ 
tragſteller zurückzuführen. Die Wirtſchaft brauche Ruhe, 
nicht aber Aufwühlung der Leidenſchaften wie ein Wahl⸗ 
kampf ſie mit ſich bringe. Beſonders ſcharf griffen der 
Deutſchnationale Murandt und der Nationalſozialiſt 
Greiſer die Sozialdemokratie an, die ſie für die ganze 
nationale, wirtſchaftliche und ſoziale Not unſerer Zeit ver⸗ 
antwortlich machten. Es war eine lange hitzige, nicht immer 
ſachliche und wenig erfreuliche Debatte, bei der es leb⸗ 


hafte Unruhe und Orooͤnungsrufe gab. Es war aus dem 


Laufe der Verhandlungen bald erkennbar, daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag abgelehnt werden würde. Da gab es 
denn zum Schluß der Sitzung eine Senſation, als der 
foztaldemofratifhe Sprecher Brill nach kurzer Abwehr 
einzelner der gegen die Sozialdemokratie gerichteten Vor⸗ 
würfe folgende Erklärung abgab: 

„Dieſer Volkstag tft nach der Meinung der Regierungs⸗ 
parteten nicht aktionsfähig. Sie haben ihn deshalb für die 
Geſetzgebung ausgeſchaltet und regieren mit diktatoriſchen 
Maßnahmen unter Außerachtlaſſung wichtiger verfaſſungs⸗ 
mäßig geſchützter Grundrechte. Den Willen der Bevölke⸗ 
rung nach Auflöſung und Neuwahl des Volkstages (?) 
glaubte die Sozialdemokratiſche Fraktion auf dem kürzeſten 
Wege öurch einen Selbſtauflöſungsantrag in die Tat un: 
ſetzen zu können. Sie dürfte entſprechend der in der Be⸗ 
völkerung vorherrſchenden (2) Stimmung und der von den 
Nationalſozialiſten äußerlich zur Schau getragenen Neigung 
nach Neuwahlen auf Erfolg rechnen. Da aber die bürger⸗ 
lichen Parteien einſchließlich der Nationalſozialiſten durch 
ihre Erklärungen heute ſeſtgelegt haben, daß fie im Parla⸗ 
ment dem Willen der Bevölkerung nicht entſprechen wollen, 
muß hierüber außerhalb des Parlameuts ent⸗ 
ſchieden werden. Um dieſe Entſcheidung nicht zu per⸗ 
zögern oder die Möglichkeit zu einer Erſchwerung zu bieten, 
ziehen wir hiermit unſeren Antrag zurück.“ 

Das heißt alſo, daß die Sozialdemokraten nach der 
Ausſichtsloſigkeit ihres Antrages im Volkstag nunmehr 
den Weg des Volksbegehrens und Volks 
entſcheides beſchreiten wollen. 

Schon vorher hatte eine Reihe von Strafverſolgungs⸗ 
anträgen gegen Abgeordnete der Linken wiederholt Szenen 
großer Unruhe herbeigeführt. Stattgegeben wurde den An⸗ 
trägen auf Strafverfolgung gegen die kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Stutkowſki, Langnau und Raſchke 
ſowie Anträge der Regierung auf Aufhebung der Im⸗ 
munität der. Abgeordneten Langnau und 
Plenikowſki von der kommuniſtiſchen Fraktion zwecks 
Einleitung von Diſziplinarverfahren mit dem 
Ziel der Dienſtentlaſſung. Langnau war Ge⸗ 
meindevorſteher und Plenikowſki iſt Volksſchullehrer. Die 
Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß es mit der 
Stellung eines Staatsbeamten unverein⸗ 
bar iſt, daß er in führender Stellung für die kommuniſtiſche 


Partei tätig iſt, die auf einen gewaltſamen Umſturz des 
Staates hinarbeitete. 

Der Volkstag wurde ſchließlich bis zum 2. Dezember 
vertagt. 


der Kriegsſchiffsſtreit 
Danzig Polen. 


Wie wir bereits geſtern mitgeteilt haben, begannen ım 
Montag, dem 9. d. M., vor dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof im Haag die Verhandlungen über die Frage 
der Zulaſſung polniſcher Kriegsſchiffe in 
dem Hafen von Danzig. Der Verhandlung ging die 
Vereidigung des deutſchen Zuſatzrichters Profeſſors Viktor 

runs voraus, der von Danzig vorgeſchlagen worden 
war, während Polen im Richterkollegium einen ſtändigen 
Vertreter in der Perſon des Grafen Roſtworowſki 
beſitzt. Unter Zugrundelegung der Reihenfolge nach dem 
ABC erteilte Präſident Adatſchi zuerſt dem Rechts⸗ 
vertreter Danzigs, dem Engländer Sir John 
Fiſher⸗ Williams, das Wort. 

Dieſer ließ von den vier für den Prozeß benutzbaren 
Rechtsquellen zwei außer acht, nämlich die einſchlägigen Ent⸗ 
ſcheidungen des Völkerbundrats und des Hohen Kommiſſars 
der Stadt Danzig, da dieſe beiden Rechtsquellen auch nicht 
von der gegneriſchen Partei (Polen) herangezogen worden 
ſeien. Im übrigen dürfe man ſich nicht auf allgemeine 
Grund ſätze des zwiſchenſtaatlichen Rechtes, ſondern man 
müfe ſich auf konkrete Rechtsbeſtimmungen 
ſtützen. Dieſe lägen vor im Verſailler Vertrag, 
Teil 3, Abſchnitt 11, Artikel 103 und 104, ſowie im Pariſer 
Abkommen zwiſchen Polen und Danzig vom 
9. November 1920 An Hand des Verſailler Vertrages wies 
Fiſher⸗Williams nach, daß darin hinſichtlich der Hafen⸗ 
benutzung Danzigs keine militäriſchen, ſondern nur 
wirtſchaftliche Rechte erwähnt ſeien. Wenn jetzt 
Polen für ſeine Kriegsſchiffe die Zulaſſung und den Auf⸗ 
enthalt in den Danziger Hafengewäſſern beanſpruche, ſo er⸗ 
weiſe ſich die Haltloſigkeit dieſer Forderung aus der ein⸗ 
fachen überlegung, daß Polen ja dann auch für den Aufent⸗ 
halt und die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe (Verproviantierung) 
ſeines Landheeres gleiche Anſprüche ſtellen könnte. Wenn 
Polen überhaupt wirtſchaftliche Rechte innerhalb des Dan⸗ 
ziger Hafens zugebilligt bekommen habe, ſo nur und aus⸗ 
drücklich im Hinblick auf ſeine Handelsbedürfniſſe 
(Ein- und Ausfuhr). Was die andere Rechtsquelle, das 
Pariſer Abkommen, angehe, ſo werde darin Danzig als 
ſelbſtändiger Staat anerkannt, ſo daß folge⸗ 
richtig ſelbſt für den Zutritt polniſcher Handels» 
ſchiffe beſondere Beſtimmungen getroffen worden ſeien; 
Beſtimmungen für die Zulaſſung von Kriegsſchiffen fin- 
den ſich nicht in dieſem Abkommen, ſo daß jeder An⸗ 
ſpruch auf eine derartige Zulaſſung als unberechtigt 
abzuweiſen ſei. 

Sir John Fiſher⸗Williams führte weiter aus, daß in 
dem Abkommen von Paris Beſtimmungen über eine Zu- 
fahrt polniſcher Kriegsſchiffe in die Danziger 
Gewäſſer nichtetwavergeſſen oder ausgelaſſen, daß fie 
vielmehr mit Abſicht nicht aufgeſtellt worden jeten. 
Der Redner zog auch die Erörterungen heran, die im Völ⸗ 
kerbundrat bei den Beratungen über die Verfaſſung 
Danzigs geführt wurden und die dahin führten, daß in Ar⸗ 
tikel 5 der Danziger Verfaſſung feſtgeſetzt wurde, 
daß Danzig an und für ih nicht militäriſche Flot⸗ 
tenbaſis werde, keine Hafenbefeſtigungen anlegen, keine 
Erlaubnis zur Herſtellung von Munition geben würde. Auch 
aus den Erörterungen im Kreiſe der Pariſer Botſchafter⸗ 
konferenz gehe hervor, daß Polen aus Danzig keinen 
Flottenſtützpvunkt machen dürfe. Aus den Zitaten, 
die Fiſher⸗Williams aus den Beſprechungen des Völkerbund⸗ 
rates im Januar 1921 gibt, geht hervor, daß der Völkerbund 
den Oberkommiſſar von Danzig, den Engländer General 
Haking, zwar beauftragt hatte, eine Unterſuchung darüber 
anzuſtellen, auf welche Weiſe es Polen geſtattet werden 
könne, ſeine Kriegsſchiffe im Danziger Hafen anlegen zu 
laſſen, ohne daß dadurch Danzig zum Kriegshafen gemacht 
würde. Hierbei habe es ſich aber nicht um eine Stellung⸗ 
nahme des Völkerbundes, ſondern lediglich um einen zu⸗ 
nächſt un verbindlichen Auftrag gehandelt. Der 
Bericht des Oberkommiſſars Haking habe ſich im übrigen 
gegen ein polniſches Schutzmandat über Dan⸗ 
zig ausgeſprochen, wie in dieſem Bericht anderſeits feſt⸗ 


geſtellt ſei, daß Danzig gegenwärtig überhaupt keinerlei 


militäriſche Verteidigung brauche. 

Schließlich wies der britiſche Vertreter Danzigs auf den 
bemerkenswerten Vorgang hin, daß bei den Genfer Be⸗ 
ratungen anläßlich der Aufſtellung des ſogenannten Port 
d'attache⸗Abkommens, d. h. der proviſoriſchen Rege⸗ 
lung über die vorübergehende Anlegemöglichkeit polniſcher 
Kriegsſchiffe im Danziger Hafen bei den auf dem Völker⸗ 
bundſekretariat vorgenommenen ſchriftlichen Arbeiten die 
Ausdrücke Port d'attache (Anlegehafen) und Point deattache 
(Anlegepunkt) durcheinandergeworfen wurden, 
ohne daß man dies gemerkt haben wolle. Urſprünglich ſei 
überhaupt nur von einem Point d'attache (An⸗ 
legepunkt, Feſtmachungspunkt) die Rede geweſen 
und ausſchließlich durch dieſe Berwechſlung der Aus⸗ 
drücke ſei es möglich geweſen, daß man ſpäter von einem 
Port d'attache geſprochen habe. 

Die Verhandlungen wurden ſodann auf Dienstag vor⸗ 
mittag vertagt. 


Re letzten Velaſtungszeugen 
im Breſt⸗Prozeß. 


| Warſchau, 11. November. 

Die Senſation des geſtrigen Tages im Prozeß gegen die 
elf Führer des Zentrolinksblockes bildeten die Ausſagen 
des Zeugen Purzyeki, eines früheren Mitgliedes der Par⸗ 
teimiliz der PPS. Purzyeki gehörte vor allem jener 
„Piatka“ leine aus fünf Marn beſtehende Verſchwörer⸗ 
Organiſation) an, die angeblich ein Attentat auf den Mar⸗ 
ſchall Pilſubſki vorbereitet haben ſoll. Gleichzeitig ſtand er 
in Verbindung mit der Polizei, die er über alles, was 
dort vorging, unterrichtete. In dem bekannten Prozeß über 
dieſen Bombenanſchlag, der ſeinerzeit in Warſchau ſtattfand, 
trat Purzyeki als Hauptbelaſtungszeuge auf. Der 
Prozeß wurde noch nicht beendet, da auf Purzyeki im Laufe 


der Verhandlung ein Altsntat verübt worden ſein 


fol, Man fand ihn an der Chauſſee Wolomin — Warſchau 
mit einer leichten Schußwunde. Bis jetzt iſt es noch ein Ge⸗ 
heimnis, wer der Täter war, ob die Miliz der 
P PS. ihre Hand im Spiele hatte, oder ob es ſich um eine 
Provokation von anderer Seite handelte, oder auch ob 
Purzeyki ſich ſelbſt dieſe leichte Verletzung beigebracht hat. 
Man hatte angenommen, daß in der jetzigen Verhandlung 
Purzycki ſelbſt ſich dazu äußern werde; auf eine entſprechende 
Frage gab er jedoch keine Antwort, ſo daß die damalige 
„Entführung“ Purzycekis weiterhin ein Geheimnis bleiben 
wird. Zwiſchen der Verteidigung und dem Prokurator ent⸗ 
ſtand ein Streit, ob man die Sache wegen des angeblichen 
Attentats auf Pitſudſki der jetzigen Verhandlung anſchlietzen 
ſolle. Das Gericht lehnte den Antrag der Verteidigung ab 
und beſchloß, Purzycki über dieſe Umſtän de zu verhören. 

Als der Vorſitzende den Zeugen fragte, was er über die 
Vor'b'ereitung des Attentats gegen den Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki wiſſe, erhob ſich Rechtsanwalt Honig⸗ 
will, der im Namen der Verteidigung den Antrag ſtellt, dieſe 
Frage rückgängig zu machen. Er beoründete den Antrag 
folgendermaßen: In der Anklageſchrift iſt die Theſe auf⸗ 
geſtellt, daß diejenigen, die heute auf der Anklagebank ſitzen, 
ſich wegen Vergehen zu verantworten haben, die vom Jahre 
1928 bis zum 9. September 1930 verübt worden ſeien. Wir 
alle wiſſen, daß ſie am 9. September 1930 verhaftet 
und nach Breſt geſchafft wurden. Für niemand iſt es 
ein Geheimnis, daß fie dort ſtreng iſoliert waren, daß 
ſie nicht wußten, was im Lande geſchah. Daher kann alles, 
was die Bezeichnung „Attentat gegen den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki“ trägt, mit dem gegenwärtigen Prozeß 
nichts gemein haben. 


Nachdem der Zeuge Purzyeki auf Antrag des Prokura⸗ 
tors den Saal verlaſſen hatte, antwortete der Prokurator 
auf die Darlegungen des Vorreoners. „Auf der Anklage⸗ 
bank“, ſagte er, „ſitzt der Vorſitzende des Vollzugsausſchuſſes 
der PPS., Abg. Barlicki, und das, was auf dem Gebiet der 
Partei vorging, mußte ihn formell und moraliſch angehen. 
Aus den Ausſagen Purzyekis und aus den Akten geht aber 
hervor, daß die Geſpräche über die Gründung der Fünfer⸗ 
Organiſation Anfano September begonnen haben, 
ſo daß jene Sache aus dem jetzt ſchwebenden Prozeß nicht 
ausgeſchloſſen werden kann.“ 


Rechtsanwalt Sterling berief ſich als Antwort auf die 
Rede des Prokuxators auf den Standpunkt des Gerichts 
im Falle Breſt. Das Gericht hatte bereits entſchieden, daß 
man hier nur von den Vorgängen bis zum 9. September 
ſprechen dürfe, alſo bis zum Falle Breſt. Man dürfe 
alſo ſich nicht dazu äußern, was nach der Verhaftung der 
Abgeordneten geſchah. Das Gericht habe nun einmal dieſen 
Standpunkt eingenommen und müſſe daran feſt⸗ 
halten. 

Nach einem weiteren Wortgefecht zwiſchen der Vertei⸗ 
digung und dem Prokurator zog ſich das Gericht zur Be⸗ 
ratung zurück und verkündete dann den Beſchluß, daß 
der Antrag der Verteidigung abzulehnen fei, da ſämtliche 
in der Anklageſchrift dargeſtellten Momente, wie auch die 
Bildung der Fünfer⸗Organiſation mit dieſem 
Prozeß in engſtem Zuſammenhange ſtänden. 


Purzycki ſagt aus. 

Wieder in den Saal hineingerufen, wurde der Zeuge 
Purzyoki über die Einzelheiten der Bildung der 
Fünfer⸗Organiſation vernommen. Über den Zweck der 
Organiſation befragt, erklärte der Zeuge, daß ſie ſich die 
Ausführung von terroriſtiſchen Attentaten und die Be⸗ 
ſeitigung von unbequemen Leuten, wie im Jahre 1905, zur 
Aufgabe gemacht hätte. Auf die Frage, ob es nur eine 
Fünfer⸗Organiſation oder mehrere gegeben habe, ſagte 
Purzyeki, er wüßte genau, daß es acht bis zehn geweſen 
ſeien. Als er am 13. September die Parteiwache empfing, 
habe er auf der Liſte mehrere Poſitionen geſehen, in denen 
die Organiſationen aufgeführt geweſen ſeien, die Waffen 
erhalten ſollten. Er ſelbſt habe Leute für die Fünfer⸗ 
Organiſation engagiert, und zwar im Auftrage von Dzie⸗ 
gielewſki. Eine Organiſation habe von der anderen nichts 
gewußt. In der letzten Zuſammenkunft ſeiner Organi⸗ 


ſation habe Jagodzinſki ausdrücklich Pilfndſki als diejenige 


Perſon bezeichnet, der das Attentat gegolten habe. 


über das gegen ihn, den Zeugen, angeblich verübte 
Attentat befragt, ſagte Purzycki, daß er davon nichts 
wiſſe. Bekannt ſei ihm nur, daß ihm Raczyünſki und ein 
gewiſſer Szulmann im Gericht wegen des Bombenprozeſſes 
Rache geſchworen hätten. Darauf fragte der Prokurator: 
„Aber Sie kennen doch Raczynüſki und Szulmann. Sie 
hätten ſie alſo erkannt, wenn dieſe das Attentat verübt 
hätten. Vielleicht können Sie alſo ſagen, wer die An⸗ 
55 waren?“ Darauf der Zeuge: „Nein, das weiß ich 
nicht. 

Es wurden noch weitere Zeugen vernommen, deren 
Ausſagen jedoch nichts Neues brachten. 


Am Tage zuvor wurde eine ganze Reihe von Polizei⸗ 
agenten vernommen. Wiederholt kam es dabei zu ſcharfen 
Auftritten zwiſchen dem Prokurator auf der einen Seite, 
ſowie den Angeklagten und der Verteidigung auf der 
anderen. Der Angeklagte, Abg. Barlicki, wandte ſich an 
den Vorſitzenden mit dem Erſuchen, daß der Prokurator 


ihn entweder „Angeklagter Barlieki“ oder nach der Geſell⸗ 


ſchaftsform „Abg. Barlicki“ und nicht einfach „Barlieki“ 
titulieren ſolle. Der Vorſitzende erklärte, er könne den 
Prokurator nicht über die Form belehren, deren er ſich 
bedient. Als der Prokurator bei der Vernehmung der 
Zeugen die Angeklagten wiederum nur mit dem nackten 
Namen nannte, rief dies einen Entrüſtungsſturm 
auf den Bänken der Verteidigung, wie auch zahlreiche 
Proteſte der Angeklagten hervor. Abg. Liebermann 
rief: „Dies werden Sie bedauern!“ Der Prokurator er- 
klärte, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, die Angeklagten 
zu ſchikanieren; es jet ſeine gewöhnliche Art (1), ſich ſo über 
dritte Perſonen auszudrücken. Nach einigen weiteren 
Repliken der Anwälte war der Zwiſchenfall beigelegt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


1 Deutſche Rundſchau. 


re er 


Anwendung des Vorkaufsrechtes 


eee 


Die Weltwirtſchaft und wir. 


Vortrag des Abg. Graebe 
im Landwirtſchaftlichen Kreis verein Bromberg. 


Bromberg, 12. November. 


Die geſtrige Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins erfreute ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuches. 
Der Vorſitzende, Rittmeiſter Falkenthal⸗Slupowo, 
führte das in ſeiner Eröffnungsrede auf die Tatſache zurück, 
daz der Verein das Vergnügen habe, den Abg. Graebe in 
ſeiner Mitte zu ſehen. Gerade auf dem Lande wiſſe man 
die Arbeit des Abg. Graebe hoch einzuſchätzen und ſei des⸗ 
halb in jo großer Zahl erſchienen. Der Vorſitzende gab 

ſodann dem Abgeordneten das Wort zu ſeinem Vortrage. 

Abg. Graebe dankte für die Worte der Begrüßung und 
Anerkennung ſeiner Arbeit und ſchilderte eingangs ſeine 
letzte Tätigkeit während der Völkerbundsverhand⸗ 
lungen in Genf. Eine der wichtigſten Fragen, ſo führte 
der Redner aus, die von den deutſchen Abgeordneten zu er⸗ 
ledigen ſeien, ſei die Frage der Agrarreform, durch 
deren Anwendung nicht nur der Großgrundbeſitz, ſondern 
auch die Kleinbeſitzer geſchädigt werden. In der letzten 
Eingabe beim Völkerbund im Jahre 1929 wurde darauf 
hingewieſen, daß der deutſche Beſitz zu ſtark bei der Durch⸗ 
führung der Agrarreform herangezogen werde. Das 
Dreier⸗Komitee, das dieſe Angelegenheit zu erledigen hatte, 
machte die bedeutungsvolle Feſtſtellung, daß durch die Hand⸗ 
habung des Agrarreformgeſetzes der Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag verletzt worden ſei, ferner daß Polen 
verpflichtet ſei, Reſtitutionen zu ſchaffen. In der Ein⸗ 
gabe wurde ſodann darauf hingewieſen, daß bei der Ver⸗ 
teilung der parzellierten Ländereien die deutſchen An⸗ 
lieger nicht berückſichtigt werden. Es liege hier 
eine Benachteiligung der deutſchen Minderheit und beſon⸗ 
ders des deutſchen Bauernſtandes vor. Schlieſtlich 
wurde in der Eingabe darauf hingewieſen. daß durch die 
der Lebensraum 
der deutſchen Minderheit beſchränkt werde. 

Die Polniſche Regierung habe mitgeteilt, daß das Vor⸗ 
kaufsrecht nur bei großen Gütern, die zu Parzellierungs⸗ 
zwecken gebraucht wurden, ausgeübt worden ſei. Der Redner 
habe jedoch nachweiſen können, daß gerade in den meiſten 
Fällen der Kleinbeſitz unter der Anwendung des Vor⸗ 
kaufsrechts gelitten habe. Schließlich ſei die Tatſache der 
Auflaſſungsverweigerung zur Sprache gebracht 
worden, durch die eine Benachteiligung der deutſchen Minder⸗ 
heit erfolgt ſei. Die Polniſche Regierung habe erklärt, daß 
bereits eine Anderung eingetreten ſei. Abg. Graebe konnte 
an Hand von umfangreichem Tatſachenmaterial dieſer Be⸗ 
hauptung widerſprechen. Nachdem eine neue Eingabe in 
Genf eingereicht war, erfolgte eine Zuſammenkunft des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Zaleſki mit dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter Dr. Curtius, in der eine Einigung erreicht wurde. 
Der Redner wies darauf Hin, daß feine Tätigkeit nur dann 
non Erfolg gekrönt ſein könne, wenn er ſofort über alle 
Vorkommniſſe in Kenntnis geſetzt werde. 

Auch in der Frage der Entziehung von Schank⸗ 
konzeſſionen habe man eine Eingabe in Genf gemacht. 
Die Polniſche Regierung habe darauf erklärt, daß die darin 
zur Sprache gebrachten Vorkommniſſe durch die Novelle zum 
Antialkoholgeſetz bereits überholt ſeien. Leider habe ſich er⸗ 
wieſen, daß man Deutſchen weiterhin die Konzeſſion ent⸗ 
zogen habe, daß aber in der Zwiſchenzeit die Zahl neuer 
Konzeſſionsinhaber ſich verzehnfacht habe. Eine weitere Ein⸗ 
gabe an den Völkerbund ſei die betreffs der Urteile im 
Deutſchtumsbund⸗ Prozeß und die letzte Eingabe 
betreffe das deutſche Schulweſen in Polen; darin 
würde nachgewieſen, daß 17000 deutſche Kinder ohne Schul⸗ 
unterricht ſeien. 

Der Redner ging nun auf die Tätigkeit der Europa⸗ 
Kommiſſion, die in Genf tagte, über und die vor allem zur 
Aufgabe hatte, eine Herabſetzung der Zollmauern herbei⸗ 
zuführen. In anſchaulicher Weiſe wurde das Schickſal der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion geſchildert. Der Redner 
verſtand es ausgezeichnet durch Einfügung eigener Erleb⸗ 
niſſe in Genf die Ausführungen außerordentlich intereſſant 
und ſpannend zu geſtalten. In großen Zügen wurde die 
wirtſchaftliche Verkettung der europäiſchen Staaten ge⸗ 
ſchildert und nachgewieſen, wie Frankreich ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Hegemonie dazu ausnutze, um ſeine politiſchen Pläne 
zur Durchführung zu bringen. Auf die Lage in Polen 
übergehend wies der Redner darauf hin, daß auch Polen 


Die letzten Räuber von Europa 
Große Säuberungsgktion auf Korſika. 
„Diegrößte Strafexpedition, die Korſika je erlebt hat, 
iſt jetzt dabei, die endgültige (2) Säuberung dieſer 
Inſel von den Banditen durchzuführen. Die 
franzöſiſche Preſſe verfolgt den Kampf um die Ausrottung 
des Banditentums mit höchſter Spannung. Aber die Korſi⸗ 
kaner ſind feſt davon überzeugt, daß die Franzöſiſche Regie⸗ 


We; auch diesmal wie ſchon ſo oft eine Niederlage erleiden 
wird. : 


Die „altehrwürdige“ Tradition des korſikaniſchen Ban⸗ 
ditentums iſt bis auf den heutigen Tag nicht tot; doch ähneln 
die heutigen Vertreter dieſer berühmten Gattung mehr den 
er Verbrechern als ihre legendenumwobenen Vor⸗ 
ahren. 


Es find ſechs Bandenführer, die das Zeutralgebiet Korſi⸗ 
kas in Bezirke eingeteilt haben, um von der friedlichen Be⸗ 
völkerung unter Androhung von Gewalttaten Tribute ein⸗ 
zutreiben. Einer der gefährlichſten unter dieſen Banden⸗ 
führern war Bartoli, der vor wenigen Tagen erſchof⸗ 
en wurde. 


Bartoli verdiente jährlich 450 000 bis 500 000 Franks 
(75 bis 80 000 Mark). Seine Einnahmen waren mannig⸗ 
faltiger Art. Hotelbeſitzer, Autofahrer, Jäger, Tonriiten 
mußten dem gefürchteten Banditen regelrecht mehr oder 
minder große Abfindungsgelder liefern. Bartoli beſaß 
drei Automobile und lebte überhaupt auf großem Fuß. 


Vor kurzem forderte er den korſikaniſchen Holz⸗ 
luduſtriellen Simonetti auf, ihm im Laufe von drei 
Tagen 5000 Mark einzuſenden. „Widrigenfalls werde ich 
dafür ſorgen, daß kein einziger Ihrer Holzfäller den Wald 
betritt“. Darauf erhielt der Bandit von Simonetti 2000 
Mark. Bartoli wollte ſich mit dieſer Summe nicht begnü⸗ 
au und wiederholte jeine Drohung. Dem Unternehmer 
ieh nichts anderes übrig, als ſeine Arbeiter zu entlaſſen. 

r tat dies mit den Worten: „Sagt euren Familien, daß 


r ER EN ET N 


tm Gegenſatz zu amtlichen Erklärungen beſonders unter 
der engliſchen Kriſe gelitten habe. Durch die Herabſetzung 
des Pfundwertes habe Polen die ſkandinaviſchen Abſatz⸗ 
märkte verloren, der Schweine⸗Export ſei geſunken und die 
Verluſte der Lodzer Induſtrie bei Sowjetaufträgen, die 
auf Pfund lauteten, ſeien beträchtlich. Der Kriſe könne mit 
Verordnungen ſchlecht begegnet werden und Optimismus 
jet augenblicklich keineswegs am Platze. Auch der Optimis⸗ 
mus des Landwirtſchaftsminiſters ſtehe im beträchtlichen 
Gegenſatz zu der Tatſache, daß die Landwirtſchaft mit 
3,8 Milliarden verſchuldet ſei. 

Zum Schluß wies der Redner auf die Verknüpfung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen hin und gab der Hoffnung Ausdruck, daß Arbeit, 
unermüdlicher Fleiß und die Einſicht, daß die augenblick⸗ 
lichen Zuſtände unhaltbar ſeien, allmählich zu einer Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe führen würden. Nur hoffnungsvolle 
Zuverſicht für eine Anderung der Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
ee und bei uns könne über dieſe Zeit der Kriſe hinweg⸗ 

elfen. 

Starker Beifall dankte dem Redner für die Ausführun⸗ 
gen. Der Vorſitzende gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, 
daß die große Liebe, die uns alle hier an der Heimatſcholle 
gehalten, trotzdem wo anders vielleicht eine beſſere Zukunft 
gewinkt habe, auch gerade dem Landwirt über dieſe Zeit 
hinweghelfen werde. Der Landwirt, getragen von einem 
beſonderen Gottvertrauen, werde immer ſeine Pflicht 
gegenüber dem Staat und ſeinem Volkstum tun. Er werde 
der letzte ſein, der verzagen und die Flinte ins Korn wer⸗ 
fen werde. ’ 

Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


„Kaiſer der Mandſchurei“. 
Zum Attentat auf den letzten Herrſcher Chinas. 


Wie unſeren Leſern bekannt iſt, wurde auf den letzten 
Sproß der Jahrtauſende alten Mandſchu⸗Dynaſtie, die in 
China regierte, ein Attentat verübt. So iſt wieder einmal 
der arme unglückliche Exkaiſer von China in aller Munde, 
von dem ein phantaſtiſches Gerücht nach dem anderen ſchon 
ſeit Jahren verbreitet wird. 2 

Der Exkaiſer Hſuantung, oder, wie er ſich einfach 
nennt, Mr. Henry Pu, iſt heute 27 Jahre alt. Schon als 
kleines Kind wurde er entthront und in der fapaniſchen 
Konzeſſion in Tientſin untergebracht. Dort führt 
er ein zurückgezogenes, wie manche behaupten, ärmliches 
Leben. Man weiß von ihm, daß er europäiſche Kleidung 
trägt, eine Hornbrille beſitzt und verheiratet iſt, daß er 
ſeine Frau ſchlecht behandelt, und daß dieſe ſich von ihm 
trennen wollte, angeblich iſt ſie bereits von ihm geſchieden. 
Man erzählt ſich ferner, daß dieſer letzte Sohn des Himmels 
eine ſchöne Stimme beſitzt und ſich mit der Abſicht trägt, 
Opernſänger zu werden. Kurz und gut, es fehlt nicht an 
ſenſationell aufgemachtem Material über den Anwärter auf 
den Drachenthron. Das Bombenattentat, das jetzt auf ihn 
verübt werden ſollte, iſt das Neueſte aus dem Legenden— 
franz, der um ſein ehemals gekröntes Haupt gewoben wird. 


Es heißt, daß die Bombe, die Hſuantung ermorden 
ſollte, in einem Obſtkorb verſteckt war, der dem Exkaiſer 
von einem Chineſen geſandt wurde. Was könute dieſen 
Chineſen veranlaffen, den Tod des harmloſen jungen 
Mannes herbeiführen zu wollen? Es gäbe ſchon einen An- 
laß dafür: es find in Ching Gerüchte im Umlauf, demzufolge 
die Japaner ſich mit der Abſicht tragen, den Exkaiſer von 
China zum Kaiſer der Mandſchurei zu krönen. 

Die Mandſchurei, deren ſüdlicher Teil bereits ganz, der 
nördliche Teil bezirksweiſe von den Japanern beſetzt iſt, 
hat unter dem Druck der Beſatzungstruppen ihre „Una b⸗ 
hängigkeit“ erklärt. Es haben ſich chineſiſche Politiker 
und Generäle gefunden, die den Japanern — wohl veritan- 
den, nicht gerade uneigennützig — dieſes Vergnügen be—⸗ 
reitet haben. Zahlreiche Reſidenten japaniſcher Orientie⸗ 
rung ſchalten und walten in der Mandſchurei, wie es Tokio 
beliebt. Aber die Japaner fühlen ſich in ihrer neuen Ko⸗ 
lonie nicht ganz ſicher. Sie ſind beſtrebt, ihrem Eindringen 
in die Mandſchurei eine beſondere Weihe zu geben. Es iſt 
unter dieſen Umſtänden nicht ausgeſchloſſen, daß ſie dabei 
auf die phantaſtiſch anmutende Idee gekommen ſind, den 


Chineſen eine beſonders ſchön ausgeſtattete Puppe in der 
Perſon des jugendlichen Exkaiſers von China vorzuführen. 


der Bandit Bartoli eure Frauen und Kinder ums Brot 
gebracht hat“. 

Einige Tage ſpäter vereinbarte Simonetti mit dem 
Banditen eine Zuſammenkunft im Gebirge. Er hoffte, mit 
ihm bei dieſer Gelegenheit endgültig ins Reine zu kom⸗ 
men. Die reſtlichen 3000 Mark, die der Bandit von ihm 
verlangte, nahm er mit. Er überreichte dem Räuber das 
Geld, das dieſer zu zählen begann. In dieſem Augenblick 
zog Simonetti den Revolver aus der Taſche und feuerte 
rg hintereinander ab. Bartoli war auf der Stelle 
ot. 

Der Tod des gefährlichen Mannes rief in der korſiſchen 
Hauptſtadt Ajaccio, deren vermögende Bevölkerungs⸗ 
ſchicht unter ſeinen Erpreſſungen ſchwer zu leiden hatte, 
das Gefühl großer Erleichterung hervor. Der tapfere Si⸗ 
monetti wurde als großer Held gefeiert. 


Anläßlich des Todes Bartolis druckte eine Zeitung in 
Afacco das Fakſimile eines Schreibens ab, das der berüch⸗ 
tigte Bandenführer einige Tage vor feinem Ableben an den 
Polizeipräfekten gerichtet hatte. In dieſem Schrei⸗ 
ben warnte der Bandit den Präfekten vor Ergreifung poli⸗ 
zeilicher Maßnahmen, wobei er ſeine Ausführungen mit 
folgenden anmaßenden Worten beendete: „Mögen Sie ſich 
Polizeipräfekt von Ajaceo nennen, dann bin ich aber der 
Gouverneur von Korſika“. . 

Außer Bartoli konnten zwei andere führende Ban⸗ 
diten, Santoni und Caviglioli, erſchoſſen werden. 
Die Schweſter Cavigliolis, die eine große Rolle unter den 
Banditen ſpielte, iſt verhaftet. Die Regierungstruppen 
ſind in die Berge und Wälder Korſikas gegangen, um die 
Räuberbanden zu umzingeln und gefangen zu nehmen. 
Da die Banditen ihre Freiheit mit ihrem Leben verteidigen, 
iſt mit vielen Toten zu rechnen. 

Korſika bleibt, jo lange es von den Räubern nicht ge- 
ſäubert iſt, das zweitgrößte Banditenneſt Euro⸗ 
pas. Dieſe herrliche Mittelmeerinſel mußte nämlich den 
Rang, das erſte Banditenzentrum zu ſein, dem Delta der 
Douau überlaſſen, das heute als das wildromantiſchſte 
Räubergebiet unſeres Erdteiles zu gelten hat. 


Was Regt in der Tat, theoretiſch betrachtet, näher, als 
den letzten Vertreter einer Dynaſtie auf den mandſchuriſchen 
Thron zu ſetzen, die ſelbſt nicht chineſiſchen, ſondern man⸗ 
dſchuriſchen Urſprungs war. Die Mandſchu oder 
Mandſchuren ſind keine Chineſen; es iſt ein Volk für ſich, 
ein Volk, das dem tunguſiſchen Stamm der gelben Raſſe an⸗ 
gehört. Die Mandſchu⸗Sprache hat mit der chineſiſchen nichts 
zu tun, hat jedoch unter dem Einfluß des Chineſiſchen erheb⸗ 
liche Verunreinigung erfahren. Als Schrift bedienten ſich 
die Mandſchu in der letzten Zeit eines aus dem Mongo⸗ 
lichen gebildeten Alphabets. Sie ift viel leichter zu erlernen 
als die chineſiſche. LE 


Die Mandſchu haben in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
von China Beſitz ergriffen. Die letzte chineſiſche Dy n a⸗ 
ſtie Ming, die rund 300 Jahre in China herrſchte, wurde 
1644 abgeſetzt. Noch 18 Jahre hindurch ſuchte ſie ſich zu ver⸗ 
. 4 bis ſchließlich der letzte Vertreter 1662 hingerichtet 
wurde. 


Die Mandſchu⸗Dynaſtie hat zwölf Kaiſer hervorgebracht. 
Der letzte von ihnen iſt Hſuantung. Soll nun die Ge⸗ 
ſchichte von vorn anfangen, ſoll nun Hſuantung, der letzte 
Kaiſer von China, zum Kaiſer der Mandſchurei proklamiert 
werden und vielleicht mit Unterſtützung der Japaner die 
Eroberung Chinas vornehmen? Er würde für Totio 
ein ausgezeichneter Schild fein. Die japaniſche Preſſe merk 
ſchon ſeit Jahren zu melden, daß der Exkaiſer von China 
bald den Thron ſeiner Ahnen beſteigen werde. Der kleine 
Umweg über die Mandſchurei würde daher nur eine „tech⸗ 
niſche Einzelheit“ bilden. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen A e des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen uf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. P. O. in Szarnos. Spielwarenfabriken gibt es u. a. in 
Bromberg: Argus, Marſzalka Focha 11, und Bobo, Torunſka 1. 
Ferner in Kaliſch Kawyza, in Bielitz Glufzek und in Czenſtochau 
Kosmos. ; 

A. G. Stafayca. Ihre Nummern der Anleiheablöſungsſchuld 
find leider noch bei keiner der bisherigen Ziehungen ausge loſt 


worden. 

„Bergwalde.“ Die Angaben über die fraglichen Wegeverhält⸗ 
niſſe ſind zu dürftig, als daß man über die Rechtslage ein Urteil 
gewinnen könnte. Wir müſſen wiſſen, wem der Weg gehört, ob 
er öffentlich iſt oder den Anliegern gehört, und ſeit wann er bi 
ſteht. Nach welcher Beſtimmung fol der Weg eine Rute breit fein? 

„Möwe 1904.“ Auslandsdeutſche ſind alle Deutſchen, die außer⸗ 
balb des Deutſchen Reiches wohnen. Ob ſie die deutſche Staats⸗ 
aue enge * oder eine andere, iſt vollkommen gleichgültig. 

O. B. 150. orläufig handelt es ſich nur um einen t. 
der noch keinen „wichtigen Grund“ abgibt, zur ſofortigen Auflöſung 
des Mietsverhältniſſes. Sie müſſen das gerichtliche Urteil ab⸗ 
warten. 

„Draht“. Wenn beim Mieten nichts Anderes vereinbart war, 
hat die Mieterin Ihnen das Grundſtück ſo zu übergeben, wie ſie 
es ſ. 3. übernommen hatte. Sie können fie alſo dazu auffordern. 

Berthold Kr., hier. Für die 1000 Mark aus den Jahren 1901 
und 1911 können Sie 15 Prozent — je 185,10 Zloty und für die 
4000 Mark vom Auguſt 1919 214,27 Zloty fordern. Dazu Zinſen 
zu 5 Prozent von dieſen Beträgen, wenn ſolche rückſtändig ſind, 
für die letzten 4 Jahre. 4 3 

Fr. O., Pruſzez. Die beiden Nummern find bisher noch nicht 
gezogen worden. 

100. W. R. Wenn es ſich um eine özimmerige Wohnung ge⸗ 
bandelt hätte, hätten Sie mit dem Mieter einen freien Vertrag 
ſchließen, d. h. eine höhere Miete als im Geſetz vorgeſehen, ver» 
langen können. Es handelte ſich aber um zwei zu verſchiedenen 
Zeiten geſchloſſene Mietsverträge, und zwar einmal um eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern und das andere Mal um ein einzelnes Zim⸗ 
mer, das mit den 4 Zimmern keinen Zuſammenhang hatte. Des⸗ 
halb waren Sie an die Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes gebun⸗ 


den und durften an Miete nicht mehr fordern als das Geſetz zu⸗ Br! N 


läßt. Das Mieteinigungsamt war alſo durchaus berechtigt, den 
Mietspreis herabzuſetzen — trotz des Mietsvertrages. 

F. S. 29. 1. Der genannte Herr iſt Legationsrat. 2. Die 
Kündigung iſt nur gültig für den 31. 12. 31. Dem Privatbeamten 
kann in Deutſchland nur zum lendervierteljahrsſchluß gekündigt 
werden unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von 6 Wochen. 
3. Stellenloſenunterſtützung iſt in dem deutſchen Geſetz nicht vor⸗ 
geſehen. 4. Wenn es ſich um eine Dienſtwohnung handelt, muß 
ſie mit dem Ablauf der Dienſtzeit geräumt werden. 

F. W. Solche Adreſſen in Polen ſind uns nicht bekannt. 

Lipiagora. ine 100prozentige Aufwertung brauchen Sie nur 
zuzugeſtehen, wenn die fragliche Landparzelle noch denſelben Wert 
hat wie im Jahre 1898, was man bei dem Niedergang der Renta⸗ 
bilität des Grund und Bodens wohl kaum behaupten kann. Uns 
erſcheint eine 60prozentige Aufwertung den Zeitverhältniſſen beſſer 
Bei 60 Prozent hätten Sie 518,40 Zloty zu zahlen. 


entſprechend. 
Die weiter zurückliegenden 


Dazu die Zinſen vom 1. 1. 27 ab. 
Zinſen ſind verjährt. 


Das Donaudelta umfaßt etwa die Hälfte der rumäni⸗ 
ſchen Provinz Dobrudſcha und infolge der beſonderen Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Landſtriches — er beſteht aus tauſend In⸗ 
ſelchen, tauſend Flußarmen — iſt wohl nicht anzunehmen, 
daß die Räuberromantik hier allzuleicht ausgerottet werden 
kann. Es gibt hier zu viel Verſteckmöglichkeiten. Die 
wahren Herrſcher dieſes Gebietes ſind ſeit alten Zeiten die 
Räuber und deren Häuptlinge. An dieſer Stelle ſind früher 
die Wogen der Menſchheitsgeſchichte zuſammengeſchlagen — 
man denke an die Invaſionen der Hunnen und der Türken, 
an die Kreuzfahrerzüge, an die Kriege der letzten Jahrhun⸗ 
derte und Jahrzehnte. Die jetzt hier herrſchenden Räuber 
bilden den Abſchaum all dieſer großen Bewegungen. 


Eine Verfolgung der Räuber im Donau⸗Delta iſt fait 
unmöglich, und dies nicht nur infolge von unzähligen 
Schlupfwinkeln, ſondern auch deshalb, weil die Räuber von 
der übrigen Bevölkerung des Deltas tatkräftig unterſtützt 
werden. Eine ſolche Unterſtützung erfolgt aus rein prak⸗ 
tiſchen Erwägungen, weil ſonſt eine allgemeine Tertorifie- 
rung der „Unzuverläſſigen“ eintreten könnte. 


Wie weit dort die Machtverhältniſſe der Räuberhäupt⸗ 
linge gehen, kann man aus der Tatſache erſehen, daß in der 
Dobrudſcha manche Banditenkönige Jünglinge zwangsweiſe 
für ihre Truppen mobiliſieren. 
die Räuber oft mit friſchen Vorräten verſehen und ihnen 
im Notfall Unterkunft gewähren. 


Die Räuber von der Donau handeln bei ihren „Kriegs⸗ 
zügen“ ſtets nach dem Prinzip, daß das eigene Heim 
geſchont werden muß. Die Bevölkerung im Delta wird 
daher faſt niemals angegriffen. Die Raubzüge erfolgen 
in den meiſten Fällen nach außerhalb. Falls ſolche An⸗ 
45 ſchließlich doch ſchon ſehr läſtig werden, erwacht die 
egierung und entſendet Strafexpeditionen. Doch 
erreichen dieſe Expeditionen kaum ihr Ziel. Die Räuber 
des Donau⸗Deltas blühen und gedeihen. Sie dürften ſelbſt 
noch dann exiſtieren, wenn die korſikaniſchen Banditen 
ſchon verſchwunden ſein werden b 3 


—d 


Auch müſſen die Dörfer 
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Schwellenaufträge der Staatsbahn 
und das Preisniveau. 


Der Abteilungsleiter im polniſchen Landwirtſchaftsminiſtertum 
(Departement der ſtaatlichen Forſten) Babinſki hat im polniſchen 
„Nolnik Ekonomiſta“ einen intereſſanten Artikel über die heute in 
Polen ſehr aktuelle Frage der Preiſe für Eiſenbahnſchwellen ver⸗ 
Öffentlicht, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

„Die polniſche Staatsbahnverwaltung kaufte im Herbſt dieſes 
Jahres 2 500 000 Stück Kiefernſchwellen, die etwa 365 000 Kubik⸗ 
meter Rohholz entſprechen, ſöͤwie 180 000 Stück Eichenſchwellen. 
Im Verhältnis zu der geſamten polniſchen Jahresproduktion von 
10 Millionen Kubikmeter Holz mag dieſe Menge nicht bedeutend 
erſcheinen. In Wirklichkeit jedoch iſt dieſes Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen einer der wichtigſten Faktoren für die Preisgeſtaltung 
auf dem Inlandsmarkt, da es mengenmäßig am größten iſt und 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Exportlage für Sleepers und 
Eiſenbahnſchwellen ausübt. Die gegenwärtigen Preiſe ſind ſo 
niedrig, daß nicht einmal die Geſtehungskoſten gedeckt werden 
können. Aus dieſem Grunde müßen andere Bewertungselemente 
für die Preisfeſtſetzung geſucht werden. Deshalb erſcheint es 
überaus notwendig, die Transaktionen unter Ausſchaltung jeglicher 
Vermittler direkt zwiſchen den Waldbefigern und der Eiſenbahn 
abzuſchließen. Gegenwärtig iſt die Herſtellung eines unmittelbaren 
Handelskontaktes infolge des geſetzlich vorgeſchriebenen Sub⸗ 
miſſionsweges unmöglich. Um die gegenwärtigen Mängel zu be⸗ 

itigen, muß die ſtaatliche Eiſenbahnverwaltung entweder die 

reiſe ohne Ausſchreibung mit den Waldbefigern, die zu dieſem 

weck eine einheitliche Handelsgeſellſchaft gründen, gemeinſchaftlich 
feſtſetzen lein 9 9 iſt bereits auf dem Gebiete der Kohlen⸗ 
lieferungen vorhanden), oder die ſtaatliche Forſtverwaltung als 
größter Waldbeſitzer Polens muß alle Spekulationen auf Preis⸗ 
Haine und Preishauſſe einſtellen. Der Ploniſche Staat müßte alle 
Mittel anwenden, um die gewaltigen, in den letzten Jahren be⸗ 
obachteten Preisſchwankungen zu vermeiden. So haben z. B. die 
ſtaatlichen Eiſenbahnen für eine Schwelle im Jahre 1928 8,31 Zt., 
im Jahre 1929 8,10 Zloty und im Jahre 1930 5,31 Bloty gezahlt. 
In dieſem Jahre beträgt der Durchſchnittspreis der Angebote 
4,2 Zloty. Die Preife find alſo in drei Jahren faſt auf die Hälfte 
geſunken. Die polniſche Volkswirtſchaft verliert an dem Preis⸗ 
unterſchied erhebliche Summen. Die Waldbefiger aber befinden. 
ſich in einer geradezu kataſtrophalen Lage, während die Staatsbahn, 
wenigſtens theoretiſch betrachtet, einen entſprechenden Betrag ein⸗ 
ſparen kann. Aus den genannten Gründen müſſe auf dieſem Ge⸗ 
biete unbedingt und unverzüglich eine Neuregelung unter gleich⸗ 
zeitiger Feſtſetzung eines den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Preisniveaus erfolgen. 


Vom polniſchen Holzmarkt. 


Im Börſenbericht der polniſchen amtlichen Telegraphen⸗ 
agentur (PAT) vom 9. 11. 31 wird die Lage am polniſchen Holz⸗ 
markt folgendermaßen dargeſtellt: e 

Holz. Die Großhandelspreiſe im Kattowitzer Bezirk be⸗ 
trugen nach den Notierungen der Vereinigten Holzinduſtrie A.⸗G. 
loko Laden Katowice pro Kubikmeter in Zkoty: Balken 65, Kiefern⸗ 
‚breiter 60, Latten 68, Tiſchlerholz 120, Schwellen 100, Eichenholz 
210, Buchenholz 80, Grubenholz franko Waggon Verladeſtation 
Kongreßpolen 18, Galizien 20, Poſen 21. Die Tendenz iſt ſchwach, 
die Umſätze gering. Die Preiſe für Brennholz betrugen pro To. 
a” Laden: Kiefernholz 26 Zloty, Erlenholz 30 Zloty, Birkenholz 

Zloty, Kiefernholz, geſpalten 28 Zloty. Die Tendenz für Brenn⸗ 
bolz iſt behauptet, die Nachfrage groß, die Preiſe im Verhältnis 
zum Vormonat unverändert. 

Sperrholz. Die Lage der polniſchen Sperrholzinduſtrie, 
die zu 80 Prozent auf den Auslandsabſatz angewieſen iſt, hat ſich 
in der letzten Zeit im Zuſammenhang mit den verſchiedenen Wäh⸗ 
rungskriſen und den Deviſeneinſchräntungen erheblich verſchlech⸗ 
tert. Die mit der Preiskalkulation verbundenen Schwierigkeiten 
haben die er nach England, Südafrika, Paläftina, Sſterreich 
und Jugoflawien erſchwert. Ein weiteres Hemmnis bilden die 
Schwierigkeiten bei der Einziehung von Auslandsforderungen. 

Der Inlandsbedarf, lcher Ende des Vorjahres und Anfang 
1981 im Vergleich zum Vorfahr eine gewiſſe Steigerung erfuhr, 
iſt in der letzten Zeit infolge der Stockung auf dem Baumarkt. 
zurückgegangen. Die Sperrholzfabriken mußten ihre Betriebe teil⸗ 
weiſe ſtillegen; nur eine einzige Fabrit konnte ihren Produktions⸗ 
umfang aufrecht erhalten. Für die Kartellierung der Sperrholz⸗ 
induſtrie werden in einer noch im Laufe dieſes Jahres in Helſing⸗ 
fors ſtattfindenden internationalen Konferenz vorausſichtlich die 
endgültigen Vorausſetzungen geſchaffen werden. Der polniſchen 
Delegation für die genannte Konferenz werden die beſten Kenner 
des Sperrholzmarktes angehören. 

Weiden. Die Richtpreiſe für Weiden betragen pro 100 Kg. 
franko Verladeſtation im poſenſchen Bezirk: für grüne Weiden 
2—4 Zloty, für weiße geſchälte Weiden 35 Bloty. Die Nachfrage 
iſt vorläufig unbedeutend, doch beginnt fi das Intereſſe des Aus⸗ 
landes für polniſche Weiden zu erhöhen. 


o. Einfuhrverbote. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 98 vom 8. d. M. 
iſt eine Verordnung des Miniſterrats vom 3. d. M. veröffentlicht, 
der aufolge die Einfuhr nachſtehender Chemikalien in das Zoll⸗ 
gebiet der Republik Polen verboten wird: Ammonchlor (Salmiak), 
kohlenſaures Ammon (Pof. 98, Abf. 1 des Zolltarifes), Pottaſche⸗ 
Salpeter (Poſ. 103, Abſ. 4), Stickſtoffſäure in einer Konzentration 
von 40 Grad BE und weniger (Poſ. 108, Abſ. 4 b). Die einzelnen 
vorſtehend angeführten Chemikalien können jedoch mit einer be⸗ 
einzelnen 
ällen vom Einfuhrverbot befreit werden. Die Durchführung der 
erordnung über die Einfuhrverbote iſt im Finanzminiſterium 
uſtändigkeitsbereich 


und im Handelsminiſterium jedem in feinem 
eröffentlichung der 


übertragen und tritt am dritten Tage nach 
Verordnung, alſo am 11. November, in Kraft. 
Die Waldbeſitzer und die Eiſenbahn verwaltung. Kürzlich 
and in Warſchau eine Tagung des Zentralverbandes polniſcher 
Waldbeſitzerverbände ſtatt. Auf dieſer Tagung wurde beſchlohgen, 
Schritte einzuleiten, um eine unmittelbare Belieferung der polni⸗ 
Lean Eiſenbahn mit Holz und Holzerzeugniſſen durch den Wald⸗ 
efig unter Ausſchaltung des Handels herbeizuführen. Außerdem 
wurde der Beſchluß gefaßt, bei den zuſtändigen Zentralbehörden 
eine Einfuhrzollerhöhung für Rundholz zu beantragen. Von in⸗ 
formierter Seite wird uns dazu gemeldet, daß wahrſcheinlich für 
Brenn⸗ und Papierholz ein Einfuhrzoll von 1 Zloty pro 100 Kg., 
für Schnitt⸗ und Grubenholz von 1,50 Zloty, für Weichholz von 
2 Ztotu, für Hartholz und rohe Schwellen von 2 Zloty, und für 
K Schwellen von 3 Zloty pro 100 Kg. eingführt werden 


ürfte. 

OBeſchäftigungsgrad und Auftragsbeſtand bei den polniſchen 
Sägewerken. Nach den „Statiſtiſchen Nachrichten Polens“ vom 
5. 11. 31 waren in 381 Anfang Oktober arbeitenden Betrieben (die 
Zahl der ſtillgelegten Betriebe beträgt 239, das find 35 mehr als 
im Vormonat) 16 423 Arbeiter beſchäftigt, gegen 18 775 Arbeiter 
Anfang September dieſes Jahres und 23 398 Arbeiter Anfang Ok⸗ 
tober 1990. In dem Auftragsbeſtand iſt eine Verſchlechternug ein⸗ 
getreten: mit gut wurden 0,4 Prozent bewertet (im Vormonat 
32 Prozent und Anfang Oktober 2,7 Prozent), mit mittelmäßig 
14,7 Prozent (20,2 bzw. 22,6 Prozent), und mit ſchlecht 84,9 Prozent 
(76,6 Prozent bzw. 74,7 Prozent). Bei den Bugmöbelfabriken 
hat ſich die Zahl der beſchäftigten Betriebe und Arbeiter nicht ver⸗ 
ändert. In dem Auftragsbeſtand iſt eine nur leichte Verſchlechte⸗ 
rung eingetreten. Mit mittelmäßig find 24,7 Prozent (25,9 bzw. 
9 rozent) und mit ſchlecht 75,3 Prozent (74,1 Prozent und 90,2 
Frozen bewertet. 1 

0. Die Kontrolle über die landwirtſchaftliche Exportſtandardi⸗ 
ſierung. Auf einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung der von ſämt⸗ 
lichen Handelskammern begründeten Kommiſſion für den Waren⸗ 
umfag mit dem Auslande wurde beſchloſſen, ſich an den Handels⸗ 
miniſter zu wenden mit einer nochmaligen Forderung des Ver⸗ 
bandes der Handelskammern, die Aufſicht über die Standardi⸗ 
fierung landwirtſchaftlicher Produkte ausſchließlich dem Handels- 
miniſterium zu übertragen. Das Standardiſierungsprofekt für die 
Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte. das dem Seſm vorgelegt 
wurde, ſieht vor, daß die Aufſicht über die Standardiſierung vom 
Landwirtſchaftsminiſter ausgeübt wird. 

J ⸗Mill.⸗Ztoty⸗Kredit eines deutſchen Bankenkonſortiums au die 
riedenshütte Kattowig. Wie WT B⸗Handelsdienſt etfährt, find 
nde voriger Woche die Verhandlungen der Friedenshütte mit 

einem Konſorttum deutſcher Großbanken wegen Bereitſtellung eines 

Kredits in Höhe von 3 Mill. Zloty erfolgreich zu Ende geführt 

worden. Die Schwierigkeiten, die zuletzt noch in den Beſtimmun⸗ 

gen der deutſchen Deviſenordnung lagen, ſind überwunden worden, 
und zwar in der Form, daß der Betrag der Bank Poljki in Deutſch⸗ 
land zur Verfügung geſtellt wird. Wie weiter mitgeteilt wird, 
haben die deutſchen Banken von der Garantie der Polniſchen Re⸗ 
gierung keinen Gebrauch gemacht. Es iſt vielmehr für den Kredit 
Sicherheit in anderer Form geſtellt worden. 


Die Kriſe der polniſchen Glasinduſtrie. 


Dr. Cr. Die wirtſchaftliche Depreſſion Polens findet in der 
beſonderen Struktur der wirtſchaftlichen Entwicklung des Polni⸗ 
ſchen Staates ihre Erklärung. Die Produktionskapazitat der 
ehemaligen Okkupationsgebiete war vor dem Kriege auf den Be⸗ 
darf größerer Gebiete zugeſchnitten. So fanden die Erzeugniſſe 
Kongreßpolens auf den ruſſiſchen Binnenmärkten reichen Abſatz, 
desgleichen ging die Produktion der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Gebietsteile nach Deutſchland und Sſterreich. Nach der Wieder- 
herſtellung der polniſchen Staatsſouveränität ſtand der kaum ver⸗ 
minderten Produktions kapazität der Okkupationsteile infolge des 
Verluſtes der ruſſiſchen und deutſchen Binnenmärkte ein ſtark ein⸗ 
geengtes Bedarfsgebiet gegenüber. Zur Verſchärfung der Dishar⸗ 
monie zwiſchen Angebot und Nachfrage trug die Politik der Re⸗ 
gierung bei, die beſtrebt war, nicht nur eine weſteuropäiſche wirt⸗ 
ſchaftliche Orientierung Polens zu beſchleunigen, und zu dieſem 
Zwecke eine Angleichung der induſtriellen Entwicklung Polens an 
diejenige Weſteuropas durchzuſetzen, ſondern zugleich eine wirt⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit Polens vom Auslande an⸗ 
zubahnen. Die Gründung von ſogenannten „nationalen 
In duſtrien“ unter Zuhilfenahme von Staatsmitteln ohne ge⸗ 
nügende Rückſicht auf den vorhandenen Bedarf ergab ſich aus ſol⸗ 
chen Abſichten. Die Überdimenſionierung der Produktionskapazt⸗ 
tät mußte zu einer Überſättigung der heimiſchen Märkte und 
infolgedeſſen zur künſtlichen Forcierung der Ausfuhr führen. Es 
erwies ſich aber, daß die polniſche Induſtrie zum größten Teil 
qualitativ der Konkurrenz der weſteuropäiſchen Staaten auf den 
internationalen Märkten noch nicht gewachſen war. Nur durch 
Preisunterbietung, langfriſtige Kreditierung und umfangreiche 
ſtaatliche Subventionierung des Exports gelang es verſchiedenen 
polniſchen Wirtſchaftszweigen, in manchen Importländern feſten 
Fuß zu faſſen. 

Die gegenwärtige Kriſe der polniſchen Glasinduſtrie findet 
gleichfalls in der Struktur der polniſchen Wirtſchaft ihre Er⸗ 
klärung. Vor dem Kriege beſtand in Kongreßpolen auf der 
Grundlage einer eigenen Rohſtoffbaſis eine gut entwickelte Glas⸗ 
induſtrie, die den ruſſiſchen Markt fait beherrſchte. Nach der Er⸗ 
richtung des Polniſchen Staates ging der ruſſiſche Markt fur 
Kongreßpolen faſt ganz verloren, jedoch eröffneten ſich neue Abſatz⸗ 
märkte in den ehemals öſterreichiſchen und deutſchen Okkupations⸗ 
gebieten, die keine eigene Glasinduſtrie beſaßen. Der Beſtand an 
Glashütten bezifferte ſich im Jahre 1928 auf 77, wovon 11 außer 
Betrieb waren. Allerdings ergab ſich für die Glashütten Kongreß⸗ 
polens die Notwendigkeit, ſich auf den anders gearteten Geſchmack 
und Bedarf dieſer Gebietsteile umzuſtellen. Die Glaserzeugung 
nahm in den Jahren ſeit der Stabiliſierung der Währung bis 1927 
einen raſchen an. e und wuchs von 51000 Tonnen auf 
91500 Tonnen an. Die Produktion der Flaſchenhütten ſtieg in 
dieſer Zeitſpanne von 22 600 auf 48 200 Tonnen, die der Hohl» und 
Preßglashütten von 14 500 auf 21800 Tonnen und die der Tafel⸗ 
glashütten von 13 900 auf 21 500 Tonnen. 

Unter den einzelnen Zweigen der Glasinduſtrie ſteht die Her⸗ 
ſtellung von Flaſchen nach Menge und Wert an erſter Stelle. 
Die zweite Stelle nimmt die . von Fenſter⸗ und 
Spiegelglas ein. Während die Erzeugung von Flaſchen noch 
hauptſächlich auf manuellem Wege erfolgt, iſt eine größere Anzahl 
von Betrieben, in denen Fenſter⸗ und Spiegelſcheiben hergeſtellt 
werden, mit modernen techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet. 
Die drei bedeutendſten Fenſterſcheibenfabriken führten bei der 
Dehnung der Glasplatten das Syſtem Fourcault ein, was eine 
Mechaniſierung dieſes ganzen Produktionszweiges nach ſich zog. 
Zu den weiteren Produktionszweigen der polniſchen Glasinduſtrie 
gehört die Herſtellung von Tafel⸗ und Luxusglas. 

Polen iſt nicht nur imſtande, ſeinen eigenen Bedarf zu decken, 
ſondern auch größere Mengen Glas und Glaswaren zu exportieren. 
Als Hauptabfſatzländer kommen Rumänien, Perſien, Lettland, 
Italien und Frankreich in Betracht, während die Einfuhr haupt⸗ 
ſächlich aus Belgien, Tſchechoſlowakei und Deutſchland herrührt. 


Ausgeführt wird Preßglas, Kriſtallimitation, Hohlglas, Beleuch⸗ 
tungsglas; eingeführt wird hochwertiges Glas, Kriſtallglas, Tafel⸗ 
glas über 2 5 und größere Spiegelglasſcheiben. Seit der Zloty« 
ſtabiliſterung läßt ſich eine anſteigende Bewegung ſowohl der Ein⸗ 
fuhr wie der Ausfuhr feſtſtellen. Die aufſteigende Tendenz erfuhr 
jedoch ſeit 1927 einen Rückſchlag. Die kriſenhaften Erſcheinungen 
in der polniſchen Glasinduſtrie verſtärkten ſich in der Folgezeit. 
Nach den Mitteilungen des Direktors des polniſchen Glashütten⸗ 
verbandes Balinſki wurde ſeit 1929 die Produktionskapazität der 
polniſchen Glasinduſtrie nicht voll ausgenutzt. Die Vorrate der 
Glashütten betragen jetzt ca. 50 Prozent der Jahresproduktion. 
Das Jahr 1931 bringt eine weitere Verſchärfung der Kriſe. Neben 
2 Glashütten, die hauptſächlich für den eigenen Bedarf arbeiten, 
und 8 Hütten, die hauptſächlich als Saiſonunternehmen in Betracht 
kommen, arbeiten nur noch 36 Glashütten. Die übrigen 33 ſind 
ſtillgelegt. 

Auf den Binnen märkten macht ſich beſonders der 
Rückgang des Flaſchenabſatzes bemerkbar. Die Sen⸗ 
kung des Bedarfs im Inland wird vor allem darauf zurückgeführt, 
daß der größte Abnehmer dieſer Glaswaren, das „Staatliche 
Spiritus monopol“, geſetzlichen Beſtimmungen zufolge ver⸗ 
pflichtet iſt, alte bereits im rauch geweſene Flaſchen zum Wie⸗ 
derauffüllen zu benutzen, und nach Möglichkeit von dem Erwerb 
neuer Flaſchen abzuſehen. Die Kriſe der Fenſterſcheibeninduſtrie 
wird in der Hauptſache durch das Darniederliegen des 
Baumarktes bedingt. Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die 
Lage für Luxusartikel, Tafelglas uſw. infolge der allgemeinen 
Verarmung der Bevölkerung. 

Ferner macht ſich die Konkurrenz der weſteuro⸗ 
päiſchen Staaten ſowohl auf den polnifhen Binnenmärkten 
wie auf dem Weltmarkte für die polniſche Glasinduſtrie unliebſam 
bemerkbar. Nach dem Kriege vollzog ſich eine Art von Teilung der 
europäiſchen Märkte zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowaket. 
Während in der Ausfuhr hochwertiger Glaswaren Deutſchland auf 
den europäiſchen Märkten die Vorherrſchaft behauptet, nimmt in 
der Ausfuhr einfacher Glasartikel die Tſchechoſlowaket die erite 
Stelle ein. Dieſe Marktteilung iſt faſt zu einer Selbſtverſtändlich⸗ 
keit für die europäiſchen Verbraucher geworden. Die Teilung der 
Abſatzmärkte ermöglichte eine weitgehende Spezialiſterung ſowohl 
in der Tſchechoflowakei als in Deutſchland. Die beſſere Qualität 
und die bedeutende Verbilligung der Produkte der weſtlichen 
europäiſchen Staaten wirkte ſich für die Produktion Polens ſehr 
nachteilig aus. Der verſchärfte Wettbewerb hatte zur Folge, daß 
ausländiſche Artikel auch in die polniſchen Binnenmärkte ftärfe 
eindrangen. Um dem Wettbewerb Deutſchlands und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei erfolgreicher begegnen zu können, wurden belgiſche Ka⸗ 
pitalien zum Zwecke der Mechaniſierung der polniſchen Produktion 
herangezogen. 

Von ſachverſtändiger Seite wird der Meinung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß, wenngleich die polniſche Glasinduſtrie im Rahmen der 
europäiſchen eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielt, dennoch bei 
entſprechender Förderung die Induſtrie eine günſtigere Zukunft 
erwarten könnte. Qualitative Hebung durch weitgehende Konzen⸗ 
tration, techniſche Vervollkommung durch den Übergang zur 
maſchinellen Herſtellungsweiſe, Durchführung ſtrafferer Organi⸗ 
ſation des Imports und Exports und Anwendung von hochwer- 
tigen ausländiſchen Arbeitskräften iſt dazu erforderlich. Trotzdem 
wird es kaum gelingen, die deutſche Qualitätseinfuhr in naher 
Zukunft zu droſſeln. Der Hinweis der polniſchen Glas induſtrie 
darauf, daß es ihr im Jahre 1930 gelungen iſt, die Einfuhr ein⸗ 
zuſchränken, und zwar von 10 767 187 Kilogramm im Werte von 
14.8 Mill. Zloty im Jahre 1929 auf 7854532 Kilogramm im 
Werte von 11.5 Mill. Zloty widerſpricht dieſem Urteil nur ſcheinbar. 
Die Senkung des Imports, insbeſondere aus Deutſchland, iſt nicht 
auf das Konto des heimiſchen Induſtriefortſchritts zu ſetzen, ſon⸗ 
dern auf die Verarmung der Bevölkerung und auf die allgemeine 
wirtſchaftliche Stagnation zurückzuführen. 


Diskontherabſetzung in Oeſterreich. 


Wien, 11. November. (PAT.) Die Sſterreichiſche National- 
bank hat den Diskontſatz von 10 auf 8 Prozent ermäßigt. 


Ausbau der Elektrizitätsſteuer? 


Eine Elektrizitätsſteuer tft in Polen bis jetzt nur von den 
Kommunen erhoben worden, doch ſoll ſich auch der Polniſche Staat 
auf dieſem Gebiete neue Einnahmen erſchließen wollen. Nach 
einem Projekt des polniſchen Finanzminiſteriums ſoll der ſtaat⸗ 
lichen Beſteuerung folgendes unterliegen: 


1. Elektriſche Energie für Beleuchtung und für andere Zwecke, 
letztere, ſofern ſie zuſammen mit der Energie für Beleuch⸗ 
tung gemeſſen wird, jedoch nur in Höhe von 10 Prozent der 
verbrauchten Energie; 


2. Elektrizitätswerke von Bergwerken und Hüttenbetrieben 
zahlen eine ſtaatliche Steuer in Höhe von 20 Prozent der 
Einnahmen aus der Stromlieferung: 


3. Elektrizitätswerke von Kohlengruben allein unterliegen 
a Beſteuerung in Höhe von 30 Prozent der Bruttoein⸗ 
nahmen; 


Für eine Zeitdauer von 10 Jahren ſollen von der genannten 
Steuer folgende Wojewodſchaften befreit werden: Wolhynien, 
Poleſie, Nowogrodek, Tarnopol. Außerdem iſt von der Beſteue⸗ 
rung befreit: a) der Stromverbrauch für eigene Zwecke, b) der 
Stromverbrauch für ſtaatliche Amter, mit Ausnahme der ſtaatlichen 
Unternehmungen, e) der Stromverbrauch für kommunale Amter. 


Die polniſchen Induſtrie- und Handelskammern haben ſich ins⸗ 
beſondere mit Rückſicht auf das ſchwache Elektrifizierungstempo des 
Landes gegen eine ſtaatliche Beſteuerung des Stromverbrauchs 
ausgeſprochen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Tagung im „Monitor Polſti“ für den 12. November auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 


lab 8½ /. 
Der Zloty am 11. November. Danzig: Ueberwelſung ——, 
Berlin: lleberweiſung, große Scheine 478.474 Prag: Kleber“ 
weiſung 378,00, London: Ueberweiſung 34.50. 
Wegen des Staatsfeſertages waren die polniſchen Börſen am 
geſtrigen Tage nicht dis. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Of Für drahtloſe A In Reichsmark In Reichsmart 
a DEEP x 5 * 11. November 10. November 
nde Mark] Geis Briet | Geld Briel 


3.8% 1QUmerita......| 4209 | 4.217 | 4209 44217 
3% i England .....| 1594 | 15.88 | 1594 | 15.88 
37.| 100 Holland.... 18983 | 170.17 | 169.88 | 170.22 

„%] 1 Argentinien .. 1138 | 1.142 | 1.0988 | 1.102 
5 „ 100 Norwegen. 89.41 89.89 89.41 89.59 
„% 100 Dänemark.. . 90.41 90.59 | 90.66 20.84 

8.5 % 100 Island.. 71.68 | 71.82 | 71.66 | 71.82 
% 100 Schweden ... 20.16 | 90.34 | 90.91 | 91.08 

2.5% 100 Belgien.....| 5867 | 58.78 | 58.69 | 58,81 

2.3% 100 Staiien.. ...| 21.78 | 21.82 | 21.78 | 21.82 
5% 100 Frankreich... 1655 | 1659 | 16,56 | 16.60 

65 % 100 Schweiz... 82.24 | 8240 | 82.24 | 82,40 
3 % 110 Spanien 36.76 36.84 36.76 36.84 
% 1 Braſilien .. . 0.259 | 0.261 0.259 0.261 

5.11% 1 Japan.. 2053 | 2.062 | 2.058 | 2.062 
—  [1Ranada......| 3.776 | 3.784 | 3.796 | 3.804 
a 1 Urugua „....| 1.868 1.872 1.868 1.872 

8.8 / 100 Tſchechoflowak. 1247 | 1249 | 12.47 12.49 
8°, 100 Eimmiand. ...| 113471 8.34 8.36 
3% 100 Estland. .. 11289 | 113.11 | 112,89 | 113,11 
2% 100 Lettland ....| 8122 | 8138 | 81.22 | 81.38 
8% 100 Portugal... 14.49 14,51 14.49 14.51 

9.5 % 100 Bulgarien... .| 3.057 | 3.083 | 3.062 | 3.068 

75 % 100 Jugoilawien. .| 7473 | 7.487 | 7.473 | 7.487 

10°/,| 100 Heſterreich ...] 58.94 | 59.06 | 58.94 | 59.06 
2% 100 Ungarn, ....| 7328 | 7342 | 73.28 | 7342 
8 / 100 Danzig.. 8227 82.43 82.27 82.43 
„Türkel... . on | —— 
11% [ 100 Griechenland „| 5.195 | 5.205 | 5.195 5.205 
e, 1 Kairo .. . . 1834 | 1638 | 16.34 | 16.38 
8 ¼ | 100 Rumänien 2 2533 | 25937 | 2.543 
— [I Warſchauu 25 247.45 25 247.4 


Polens Glühlampeninduſtrie 
und Sowjet⸗Rußland. 


Im Zuſammenhang mit der polniſchen Steuerreform be⸗ 
faßte ſich der Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrates u. a. 
auch mit den Preiſen auf dem polniſchen Glühlampenmarkte. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die Mehrzahl der polniſchen Glühlampen⸗ 
fabriken, wie Philips, Tungsram und Osram, durch ausländiſches 
Kapital, und zwar holländiſches, deutſches und ungariſches, kon⸗ 
trolliert wird. Die Preiſe der von dieſen Fabriken hergeſtellten 
Glühlompen wurden als entſchieden zu hoch beanſtandet. Die 
kleinſte Glühlampe Eoftet in Warſchau im Detailpreis 2,50 Zloty, 
das iſt der Mindeſtpreis, der durch das Glühlampenkartell feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Der Höchſtrabatt beträgt für den Großhändler 
30 Prozent. In der letzten Zeit foll die Glühlampenfabrikation 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaftskriſe zurück⸗ 
gegangen ſein. Die genannten Fabriken ſollen beſchloſſen haben, 
zur Hebung des Abſatzes Glühlampendrähte von einer geringeren 
Lebensfähigkeit zu verwenden. 

Dem wurden auf der anderen Seite die Glühlampenlieferun⸗ 
gen aus Sowfetrußland gegenübergehalten. Einige Probetrans⸗ 
porte ſollen bereits in Warſchau eingetroffen ſein. Der durch⸗ 
ſchnittliche Preis einer ruſſiſchen Glühlampe ſoll 60—70 Groſchen 
betragen. Im Hinblick darauf hat der Wirtſchaftsausſchuß des 
pokniſchen Miniſterrates die Erwartung ausgeſprochen, daß das 
polniſche Glühlampenkartell eine Herabſetzung der Preiſe vor⸗ 
nehmen wird. Wie wir in Ergänzung dazu erfahren, will die 
Polniſche Regierung zur Herbeiführung dieſes Ergebniſſes vor⸗ 
läufig von Maßnahmen gegen den Sowjetimport abfehen. 


{ — D nennen mn nn p p p p p 


Amtliche Deviſen ⸗Notierun der Danziger Börſe 
vom 11. November. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —.— Ed., —— Br. 
Berlin a Fo Gd 


Yigriau 5755 Gb, 5747 Ur. Noten: 
1 0 oten: 
Br., Berlin —— Gd., a! 1 


2 ndon zu ur Gd., NH MC er sen. r. 
Nevonor ——, 55, —— Br. Holland —— Gd., —— Br., 
Zurich —— Gd. —.— Br., Br. Brüſſel 


„ 


Gd. —— Br., Helſingfors —— Gd. —.— Br. Kopenhagen 


—— Br., Warſchau 57.34 Gd. 57.46 Br. 8 


Uricher Börſe vom 11. November. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 
Paris 20.11 20 London 19,40, Newyork 5,11¼, Belgien 71.37 
talien 28,42, Spanien 44,85, Amſterdam 208.25, Berlin 121.18. 
ien —, Stockholm 109,00, Oslo 109,00, Kopenhagen 110,00, 
Sofia 3,71, Prag 15,16, Budapeſt 90.02, Belgrad 9,10, Athen 6,50, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,05, Helfingfors 10,00, Buenos Aires 
1,37, Japan 2,52, 
Die Bank Poli zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.86 3ʃ., do. kl. Scheine 8,85 N 1 Pfd. Sterling 33,53 J!. 
100 Schweizer Franken 173,82 300 100 franz. Franken 34,91 Jt., 
100 deutſche Mark 209,25 Zl., 100 Danziger Gulden 173,62 31. 
iſchech. Krone 26,24 31, öſterr. Schilling —.— Zt. 


Produktenmarkt. 


Danziger Getreidebörie vom 11. Nopember. (Nichtamtlich.) 
Weisen. 128 Pfd., weiß 15,25, Weizen, 130 Pfd., rot 15,50—15,75, 
Weizen, 126 Pfd., rot 14,00, Roggen 14,70—14,80, Braugerſte 16,50 
bis 18,50, Futtergerſte 14,50—15,00, Hafer 14.00 — 14.50, Viltorias 
Erbſen 16,00 18,00, Grünerbien 17.020,00. Roggentleie 10,50, 
Weizenkleie 10,50 G per 100 kg frei Danzig. 

Amerika meldet heute bereits flauere Kurſe. Die Kaufluſt 
hat auch am hieſigen Platze nachgelaſſen. Gerſte iſt von dem 
Preisſturz beſonders betroffen und ſchwer verkäuflich 
Noggen und Weizen dagegen können ihren Preisſtand noch 
behaupten. . 8 

ovember⸗Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% nen 24.00 © per 100 kg. 

Getreide 


er. märt, 147,00— Mats —.— 
Haf Für 100 K 152.00, Wiats 


bis 13.50, Rapstuhen ——, 
ſchnitzel 6,20—6,30, Sojabo 


